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In der Zeit, wo die Tage merklich kiirzer,

die Schatten immer länger und die Stimmen
in der gefiederten Sängerwelt immer seltener
werden, finden Wanderungen in die nächste
Umgebung unseres Städtchens mehr An¬
klang, als weitschweifige Touren . Bei den
Rittern der Stahlrosse oder beim Auto-Onkel
wird eine Verminderung der Kilometerzahl
am Sonntag borläufig noch kaum eintreteu,
aber das gemeine Fußvolk meidet bald die
kühne Weite. Das bedeutet aber nicht, daß wir
auf liebgewordene Genüsse verzichten müssen,
nein, wir wenden unsere Aufmerksamkeit den
Punkten zu, die von uus in der langen Som¬
merzeit vor lauter Wanderlust doch zu stief¬
mütterlich behandelt wurden und die uns.
Was Reiz und Schönheit anbelangt, dieselben
Saiten in die traute Schwingung bringen
können, wie die Wunder der Ferne. Man
muß nur sehen können, es gibt genügend
schöne Fleckchen Heimaterde schon in aller¬
nächster Nähe. Wer wandert mit uns auf den
Straubenhardt?
Bei halbwegs anständigem Wetter ein ganz
ausgesucht prächtiger Spaziergang , der einen
Sonntagnachmittag aufs augenehmste ausfül¬
len kann. Daß wir die alte Burgruine nicht
mit dem kürzesten Kurs ansteucrn, ist klar,
wir wollen uns auf dem Weg dorthin zu
einer Fundgrube für Waldfreunde machen
und können daher die

Miß
unmöglich übersehen. Wenn wir aber schon
diesen Weg wählen, dann richten wir ihn so
rin, daß wir auch über die

Waldenburg
kommen. Alle Wege führen nach Rom —
heißt ein altes Wort, auch unser Aufstieg am
„Hinteren Berg" ist auf vielen Wegen mög¬
lich. Am Schiitzenhaus, am früheren Wied¬
ofen, von der Hafnersteige her, über die Wil¬
helmshöhe oder vom alten Jlgenbergweg
aus. Aber alle haben eines gemeinsam: feste
bergauf. Nehmen wir einmal den am
Schützenhaus vorbei: Kaum jemand wird am

Schützenhaus nicht kehrt machen und sein
Auge über das einzigschöne Panorama un¬
seres Städtchens schweifen lassen. Tausendmal
schon hat er es gesehen und tausendmal schon
hat das Bild der Heimat ihn ergötzt. Mit
jeder Wendung des bequemen Zickzack-Weges
sinkt das Städtchen weiter in die Tiefe. Beim
Weg nach der Waldenburg sind wir schon zu
Dreiviertel auf dem Berg. In seinem Hinte¬
ren Verlauf steigt er forsch nach der Berg¬
nase, wo Trümmer der alten Waldenburg
über Zeitenwechsel träumen. Die Mauerreste
von Burghof und Burg werden von Jahr zu
Jahr niederer, der Wetterzahn nagt kräftig
am ursprünglichen Bild, das aber heute noch
den Beschauer in Bann und Ehrfurcht schlägt.
Da raunen Jahrhunderte um uns herum und
man wird still bei diesen schicksalsreichen
Zeugen längst vergangener Zeit. Der Weg
zur Miß von hier aus ist ein Gang auf dem
Bergkamm. Ab und zu läßt der Wald einen
Blick frei, der uns auf der einen Seite nach
Norden weit ins Badische sehen läßt und ans
der andern nach Osten Waldrennach. Der
Bergkamm verliert sich nun der Miß zu in
eine Hochfläche, die mit wunderschönen Juug-
kulturcn bewachsen ist. Es ist der Lieblings-
Wald der Neuenbürger. Es wird kaum ein
Sonntag sein, wo nicht in den stillen Waldes¬
dom seine eingefleischten Freunde schreiten.
Die Miß ist für dep Neuenbür^er ein Be¬
griff, unter dem er alle Vorzüge eines Wald-
gcbietcs versteht. Wohin er sich wendet, der
Waldgeist eröffnet ihm die geheimnisvolle
Zwiesprache zwischen Mensch und Natur , er
zeigt ihm tausend Wunder und legt das Säu¬
seln in den Tannenwipfeln als Melodien-
reiches Sonntagslied in das vielgeplagte
Herz. Man könnte stundenlang durch die
Kulturen streichen, mit jedem Wege wechselt
das Gesicht und wollte man des Waldteils
schönste Stelle zeichnen, ein Sonntag wäre
viel zu kurz dazu, und immer blieb cs nur
ein mangelhafter Versuch, die volle Schönheit
und die Seele des Naturbildes auch nur an¬
nähernd zu erfassen. Nicht nur mit den
Füßen, mit den Augen will die Miß durch¬
wandert sein. Auch die Nachbarwälder un¬

serer Markung stehen nicht an Reichtum der
Idylle ringsherum zurück. Der teppichweiche
Waldweg, der uns nach den „Schwanner
Schluchten" bringt , geht leicht bergein und
stellt uns unvermittelt vor ein Wiesental mit
einem quitschlebendigen Wässerlein.

das Rotenbächlein
Hier mag das Rotwild in der frühen Mor¬
genstunde seine ungestörte Mahlzeit haben,
die Einsamkeit der grünen saftigen Matten
sind für die Kinder jener Wälder doch sicher¬
lich ein Paradies . Es ist ein wunderschöner
Anblick dort im Wiesentälchen und man
möchte laut die Strophe in den Sonntags¬
frieden singen: „O Täler , o Höhn, so wonnig,
so schön, seid mir gegrüßt!". Am jenseitigen
Waldrand beginnt nun der direkte Weg zur

Ruine Straubenhardt
Auch er ist gut imstande. Da die Burgen stets
auf freien Höhen thronten , führt auch unser
Weg bergauf bis an die Wendung des Berges
dem Enztal zu. Dort sind wir auch alsbald
am Ziel. Ein schmaler Pfad führt rechter-
hand uns auf den hohen Trümmerhaufen
und nur ganz klägliche Mauerrcste lassen er¬
kennen, daß hier die Stammburg Strauben¬
hardt einst stand. Alte knorrige Buchen ha¬
ben ihre Wurzeln tief in den Schutt der
Burgreste gebohrt, doch ist durch sie der Aus¬
blick in das Enztal nicht versperrt. Tief unter
uns liegt das Sägewerk Rotenbach, weit un¬
ten im Tal die Eisenfurt und der Neuen¬
bürger Friedhof. Wäre es Werktag, man
würde sicherlich das Lied der blanken Säge
hören und wenn die alte Schwänner Säge
noch stünde, das Rauschen der Wasser um das
uralte Wasserrad mischte sich in den metalle¬
nen Sang . Wie Silberfäden glänzen die
schnurgeraden Eisenbahnschienen im Sonnen¬
glanz herauf zu uns, das Echo von „Halli"
und „Hallo" hallt an Berg und Schluchten
Wider und die viel tausend Steine aus der
ehemaligen Burg schweigen und träumen be¬
harrlich weiter. — Was liegt nun selbstver¬
ständlich klar für uns ? Natürlich ein Besuch
bei unserem Landsmann auf der

„Eyachbrücke"
Wenn wir schon so nahe bei ihm sind und so

wenig zu ihm kommen, kann es nichts andres
geben. Es geht etwa eine halbe Stunde
leicht bergab und schon sind wir an der
Stätte unserer Sehnsucht. Es ist, als hätte
schon der Wirt auf uns gewartet und dank
seiner Rührigkeit und Umsicht sind die ver¬
schiedenen Wünsche bald erfüllt. Gäste von
nah und fern füllen sein Haus und werden
bestimmt zu eifrigen Werbern für das gut¬
geführte Gasthaus. Da ist kaum eiu Wunsch
für Durst und Hunger, der nicht erfüllt wer¬
den kann. Frohgelaunt verläßt man die ge¬
mütlichen Gaststuben und verspricht aus
Freude baldiges Wicderkommen. Autofahrt,
Bahnfahrt oder Fußmarsch, was einem zu¬
sagt, alle drei Gelegenheiten sind von der
Eyachbrücke aus geboten. Gast der „Ehach-
brücke", nirgends findest du's schöner mehr!

Ein anderer Vorschlag. Ans anderen
Höhen.

Rund um den Sägkopf
Es ist schon eine lohnende Mühe, wenn wir
uns aufraffen und 800 Meter näher an die
Sonne rücken. Ein Spazierweg rund um den
Sägkopf hat nicht weniger schöne Reize, nicht
weniger herrliche Ausblicke und nicht weniger
angenehme Pfade, als die Nachbarhöhen. Auch
hier ist bei der Mannigfaltigkeit der Aufstiege
die Wahl des einen oder andern Weges nicht
etwa von besonderen Ueberraschungen ab¬
hängig, jeder Pfad hat seine Eigenart , seinen
eigenen Vorzug. Da ist zunächst die Alte
WaldrennacherSteige mit Angelsteinweg oder
Deichelhangweg, die Happey mit Wäsche oder
die Neue Waldrennacher Straße . Auf dem
einen Weg gehts steiler, ans dem andern
dauerts länger. Greifen wir nach dem ersten
und. zweigen in den Deichelhangweg ab. Hat
die Waldrennacher Steige ordentlich die Lun¬
gen geweitet, so ist der Deichelhangwegeine
angenehme Ablösung. Wie auf einem Tep¬
pich läßt es sich auf der Grasnarbe wandern,
durch die verhältnismäßig geringe Benützung
dieses Weges durch Fuhrwerke ist er in sehr
gutem Zustand und daher der Liebling für
Fußgänger. Langsam geht es höher und
höher. Auf der Talscite hat Jungholz den
Hochwald abgelöst und gibt den herrlichen
Ausblick nach dem Tale frei. Wohltuender
Waldesfrieden liegt auf diesem Teil des Ber¬
ges und die Spätsommersonne spart nicht

LtecAeöjkeen u,rs Nufnakms
llllms der ffirmen: /lgks , 2Hss - IIcon, Lcklellsrnsr

Llaülspoikske wsuenbürs

Lsslickl ckss
MmmMsü AkiikMi'g

Herrliche OrLnklsclie — 8pielpls1r kür ^ lt und ^ung
200 dleter lange 8ckrvimmbsdn
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bietet Ausflüglern von nah und fern gastliche
Einkehr und das Beste aus Küche und Keller
Eigene Metzgerei :: Vorzug!. Weine
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Schöne Lokalitäten mit Saal

Für Reisende und Wanderer angenehmer Aufenthalt
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Ziel Ihres Ausfluges
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^Waldrennach

Wanderfreunden und Ausflügler« bestens empfohlen
Gute Verpflegung— Vorzügliche Weine — ff. Bier



mit mvlliger Wärme. Wir überqueren die
Neue Waldrennacher Straße und benützen
die Fortsetzung des Rundganges, sodaß wir
bald beim Jägerhaus Wohl an der aussichts¬
reichsten Stelle stehen. Ein Bildkünstler un¬
serer Heimat hat von dieser Stelle aus Wohl
eine der schönsten Ausnahmen vom Städtchen
stnd seinen Bergen auf seine Platte gebannt.
Man muß verweilen hier, das Auge schaut
sich satt am Bild, das vor uns liegt. Wir
sind nun auch beinahe auf der Bergkuppe und
nach Waldrennach hinein ist es ganz bequem
zu gehen. Der weite Kranz der Wiesen und
Felder um den kleinen Ort machen die Lage
Waldrennachs einfach schön. Kein Wunder,
sind wir Nenenbürger da droben daheim. Die
Einkehr in Waldrennach wird, wie immer,
zum angenehmen Aufenthalt und unser Lob
ist dem freundlichen Gastwirt Grund genug
zur vorbildlichen Bedienung. Der Höhepunkt
des Rundgangs um den Sägkopf ist erreicht.
Die Fortsetzung heißt Abstieg. Aber nicht
ins Städtchen, sonder» ins

Gröfseltal
In der Nähe des Angelsteins führt ein aller¬
dings etwas holpriger Fußweg schnell den
steilen Hang hinab. Man kommt dort. Wie
der Volksmund sagt, vollends in die Stiefel
hinein, aber wenn wir uns Zeit lassen, kom¬
men wir ohne Schaden in das tiefe Grössel-
tal, sogar schneller als wir dachten. Schon
von weitem, noch lange ehe man auch nur die
Spur von dem weitbekannten, echt typischen
Schwarzwaldgasthaus mit seiner Garten -,
Wald- und Wiesenschenke sieht, hört man,
daß da unten frohe Menschen weilen und
es sich Wohl sein lassen. Und was Wirkt an¬
ziehender, als frohe Menschen? Gerne mischt
man sich unter sie und nimmt teil an dem,
was alle dort erfreut. Gar munter rauscht
das Bächlein dort vorbei, zuweilen hält es
still, als wollte es immer wieder sagen:
„Komm mit mir, komm, ich weiß dir noch
ein schönes Plätzchen am Strande meiner
großen Schwester im Wiesental ganz nahe an
der Enz." Und diesem Lockruf folgen heißt,
das Gold mit Gold zu zahlen. Das schmale
Sträßchen nach dem Enztal hat nur den einen
Nachteil, daß es leider noch nicht staubfrei ist.
Gottseidank ist der Kraftverkehr nicht allzu¬
stark, aber man ist dennoch froh, wenn man
das schwarze Baud der Enzstraße unter sei¬
nen Füßen hat. Und dann sind wir auch
schon bei der vom Grösselbächlein uns emp¬
fohlenen Stelle an der Enz, die in nichts dem
Gröfseltal nachstehen will und dem Besucher
nicht mindere Sonntagsfreuden zu vermit¬
tln sich bemüht. Es ist die

Wirtschaftz. Haltestelle Engelsbrand
Die gepflegten, gastlichen Anlagen, der schat-

tenspendeude Baumbestand in der Garten¬
wirtschaft, der See, der nur zur Nachtzeit
stille ruht und sonst immer, hauptsächlich aber
an Sonntagen mit Kahnfahrenden belebt
wird, und die gemütlichen Räume des Gast¬
hauses selber, das sind die Punkte, von denen
man nach einem Besuche dort spricht. Schöne
Stunden kann man dort genießen, frohe Ju¬
gend und das Alter fühlt sich Wohl. Und
es ist dann nach der schönen Rast so bequem,
für ein paar Pfennig mit der Bahn dem
Städtchen zuzufahren.

Mit berechtigtem Stolz dürfen wir von

den gastlichen Vorposten unseres Städtchens
sprechen. Ihre Besitzer sind allesamt bemüht,
das Unternehmen als fremdenwerbende Vi¬
sitenkarte Neuenbürger Gastlichkeit zu prä¬
sentieren und es ist ihnen dabei hoch anzn-
rechnen, daß sie sich nicht verleiten lassen,
in der Hauptsaison etwa erhöhte Preise zu
verlangen. Möge unsere Anhänglichkeitauch
in den stillen Wintermonaten nicht erlahmen,
auch im Winter sind die gastlichen Torwäch¬
ter unserer Markung auf dem Damm. Wir
brauchen sie, sind froh, daß sie da sind, aber
sie brauchen auch uns.

Kommt dann der Gerichtsvollzieher zum
Pfände», so findet er alle Türen und Tore
vernagelt; man hat ihn längst den Berg
heraufkeuchen sehen. Jetzt mutz der Mann
mit der Pfändung hinab ins Dorf und den
Polizeidiener und einen „Rat " holen. Es
wird anfgesprengt und gepfändet. An einem
Tag einmal für 10000 Mark. Wendel holt
erst jetzt Geld bei Freunden und Verwand¬
ten, löst die Pfändung aus, oder läßt 's zur
Versteigerung kommen und durch einen Be¬
kannten wieder steigern. Vorher aber setzt
er Richter und Advokaten in Bewegung, um
die Pfändung zu bestreiten oder ihren Voll¬
zug hinauszuschieben. Zwischendurch kommt
es auch zum Prozeß mit der Schwiegermut¬
ter. Sie sollte ihm aus dem Erbteil des
Schwiegervaters noch Geld bezahlen. Eines
Tages kam nun der Postbote mit einigen
Tausend Mark. Es war schon zu der Zeit,
als der Wendel das Geld brauchen konnte.
Allein er nahm es nicht. Der Bote mußte
es wieder mitnehmen. Zwei Jahreszinsen
fehlten. Es kommt zum Prozeß und Wendel
verliert abermals. Das Erbteil war durch
den Prozeß geschmolzen.

Mehr denn ein Vierteljahrhundert hatte
der Wendel es so prästiert mit ewigem Pro¬
zessieren bis die Katastrophe eintrat und dem
Wendel Haus und Hof versteigert wurden,
nachdem das Vieh längst fort war.

Vergeblich suchte Wendel seinem jungen
Sohn den Hos zu erhalten. Die Schulden¬
last war zu groß, obwohl der Wendel der
reichste und mächtigste Bauer war. Die er¬
wachsenen Kinder, brav wie Gold, hielten
enge zu Vater und Mutter . Der Sohn wurde
Knecht auf des Nachbars Hof, die Mädle
Mägde bei den Bauern ; der Wendel und die
Jev aber mit den kleinen Kindern zogen
nach Hasle in ein armseliges Stüblein . Der
Wendel wurde ein Taglöhner und die ehe¬
malige reiche Gastwirtstochter Jev eine Tag¬
löhnerin . (nach H. Hansjakobs Schriften.)

Sornrneraberi>
Es zieht ihr buntes Kleid
Die müde Erde ans,
Ablegt sie ihr Geschmeid—-
Und dunkel wirds im Haus.
Bald fallen ihr in schlafestrunkener Ruh
Die schweren Augen zu.

Mit zärtlichem Gefühl
Schaut Mutter Nacht hinab.
Die heiße Luft wird kühl —
Da schläft sichs wie im Grab.
Schick mir auch einen Schlummer,

Ileicht wie Flaum,
Und einen schönen Traum.

Rich. ZlwMMin, Heinilaib(Au» meinem Waldwinkel)

Schwarzwälöer Lharakterköpfe
Prozeß um Kohli

Der Wendel aus der Schanz war einer
der fleißigsten Bauern im ganzen Tal . Er¬
halte das schönste Vieh und die Aecker und
Wiesen musterhaft in Ordnung ; ein Bauer
von erster Güte. Dabei kein Trinker und
kein Spieler , wenn er ins Städtle kam. Aber
ohne Prozesse konnte er nicht leben, und die
glaubte er führen zu müssen, weil ihm über¬
all Unrecht geschähe.

Und die Fev, sein Weib, war eine ebenso
tüchtige Bäuerin wie der Wendel ein Bauer.
Baumfest war sie überzeugt, daß ihr Wendel
verfolgt werde, und darum mahnte sie ihn
jeweils mit ihrem Wahlspruch: „Wendel, lid's
nit !" So kam es zum vierten Prozeß.

EineS Tages kömmt die Leichenbitterin
vom Dorf herauf. Sie will die Fev zur
Leich' bitten. Aber der „Kohli", der Lieb¬
lingshund Wendels, ist bisweilen launisch
und selten an der ortsüblichen Kette. Das
arme Weib wohnt zudem noch im Dorf beim
„Hunds-Toni", eir-em Hundeschittder, der mit
Hundsschmalz handelt für Schwindsüchtige.
Das hat der „Kohli" an der Alten gerochen
und ist doppelt wütend. Er zerreißt ver¬
armen Frau erbarmungslos die Kleider.

Weder der verbitterte Wendel noch die
Fev trösten sie. Sie konnte wissen, daß auf
den Hof niemand kommen soll und daß die
Bäuerin zu keiner Leich geht ins Dorf hinab,
von wo aller Hader auf die Schanz kommt
und wohin der Wendel schon längst nicht
mehr zur Kirche geht.

Das ungetröstete Weib zeigt's dem Gen¬
darm an. Sofort beschließt der Amtmann,
daß der „Kohli" durch den Tod aus dem
Leben zu schaffen sei.

Der Gendarm mit dem Mordbefehl er¬
scheint beim Wendel. Der aber nimmt das
Tier zwischen seine Beine und erklärt dem
Gendarm, wenn er auf den Hund schieße,
müsse er auch seinen Herrn treffen. So

deckt der Wendel mit dem eigenen Leib den
„Kohli", und der Gendarm zieht unverrich¬
teter Dinge wieder ab.

Der Bauer weis aber aus Erfahrung,
daß ein Amtmann seiner nicht spotten läßt
und dem Hund das Leben noch nicht geschenkt
sei. Darum geht er mit ihm über den Berg
und hinab ins Elztäl, Welt hinab bis nach
dem Dorf Bleibach. Hier ist der Sonnen¬
wirt, Wendels Freund . Ihm übergibt er
seinen Kohli zu guter Azung an der Kette,
bis der Sturm vorüber wäre.

Nach einigen Tagen kamen richtig gar
zwei Gendarmen auf die Schanz und frugen
nach dem Kohli. Wendel meint, er habe ihn
nicht mehr da, er sei „im Studium ", müsse
lateinisch und französisch lernen, um einmal
„ein Herr " zu werden; denn Herren würden
nicht erschossen, auch wenn sie Leute beißen.

Die Männer der Gerechtigkeit ziehe): aber¬
mals von dannen. Der Wendel erhält einen
Strafzettel wegen groben Unfugs, wider¬
spricht nicht, zahlt auch nicht und läßt's, wie
fortan , zur Pfändung kommen.

Den „Kohli" aber sieht ein „meineidiger"
Hofstetter an der Kette beim Sonnenwirt in
Bleibach, Verrats, und den empörten Gendar¬
men sind die fünf Stunden nicht zu weit
ins Elztal hinüber. Der Student „Kohli"
wird an der Kette beim Sonnenwirt erschossen.

Der Wendel beginnt einen Prozeß wegen
des Mordes , und es Wird konstatiert, daß der
Kohli den Tod nicht verdient hätte, aber tot
war tot. — Der Wendel hatte zum Schaden
den Spott , und nun wird er immer wilder.
Er bezahlt keine Gerichtssporteln und keine
Umlagen mehr. Kommt einer mit solch
einem Zettel, und pflügt dieser vor dem Hof
im Felde, so nimmt er dem Gerichtsboten
den Zettel nicht ab. Er sagt: „Legt ihn nur
aufs Feld, ick) werd ihn dann schön finden."
Das wird dem Wendel als Verhöhnung der
Obrigkeit ausgelegt, es regnet neue Straf¬
zettel und selbst Arrest.
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aus guten Waldwegen von Neuenbürg aus zu erreichen,
mit bilderreicher Fernsicht nach der Pfalz. Rheinebene.
Vogesen und Odenwald. — Aussichtsiurm Schwärmer
Warte. — Gute Gasthöfe laden zum Besuche ein.

Besuchen Eie aus Ihren Höh<Mva «deriMg «N den
stillen, von Wäldern und Wiesen eingesäumten Waldort
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in sonniger Höhe, 700 Meter ü. d. M., zwischen Enz-
und Nagoldtal, rings von Wald umgeben, mit präch¬
tigem Fernblick. Beliebter Ausflugsort für Wanderungen
auf den „Wald".
«asthSnker : „Adler " « « d „Ochsen ".
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„HVolcHiorn" in Lebwann
lViit unserer Lewirtunz vercken 8ie sukriecken sein. Lcbönei
Saal. ^ ckolk Laak, dleirger, unck krau.

Vom Enztal aus zu Fuß auf abwechslungs¬
reicher Wanderung und mit Kraftpost über
Schömberg zu erreichen. — Schöner Fernblick.

kslclrsnnsck
im „Tüle", das Ganzhorn „Im schönsten
Wiescngrunde" so begeistert besingt / Ein
freundliches Dors zwischen Schwarzwald und
Psinzgau/ Wählen Sie es für Ihren Ausflug
Gutgeführte Gaststätten.

viswelsderg - Lsplendsrät
über dem von Dichtermund besungenen„M Uhlental"
Empfehlenswerte Ausflugsziele. — In beiden Orten
finden Eryolungsgäste wie Ausflügler In den Gaststätten
vorzügliche Verpflegung.
Auskunft durch den Bürgerm elfter.

Unterlengenhardt
erwartet Ihren Besuch. Gerne ausgesuchtes
Ausflugsziel. Erholungsort. Kraftpoststation.

kslrßrsnnsek Lrcsuictzu^unck Lommerkreucken
, tzietet Ihnen ckas sckrone

^sngsndrsncl
Beliebter Ausflugsort zwischen Enz- und Nagoldtal

in 750 Meter Höhenlage
Prächtiger Fernblick — Kraftpostverbindung ab Höfen
Gute Gaststätten : Ochsen, Hirsch, Grüner Baum, Löwen

Maisenbach-Zainen
SSO- 700 Meter ü. d. M.

Ruhiger Höhenerholungsort. — Lohnendes Ziel für Wanderungen.
In den örtlichen Gasthäusern gute Unterkunft und Verpflegung.

. . . und wenn im Schwimmbad AjizOtzkKOß**
oder in Feldrennach, dann im
eingekehrt. Gute Verpflegung bei volkstümlichen Preisen, ff. Bier.
Gute Weine. — — — Drei Minuten vom Schwimmbad entfernt.

Gasthausz. Krone, Zel-reunach
Für Ausflügler von nah und fern angenehme Rast.

In schönen Räumen bei guter Verpflegung gemütliches Zusammensein
Robert Bertsch und Frau.veinbers

über dem Nagoldtal mit herrlichem Blick in die
Umgebung ladet die Wanderfreunde von nah
fern zu einem Besuch ein. Von Schömberg aus
in einer Wanderstunde durch den Wald zu er¬
reichen. In den Gaststätten gute Verpflegung

Gemeinde Schwarzenberg
gqq Meier ü d M

Idyllisch gelegener ruhiger Erholungs- und Ausflugsort. — Lohnendes
Ziel für Wanderungen in der Heimat. — Im „Röflle " u. „Hirsch¬
vorzügliche Unterkunft und Verpflegukg. — Entfernung von Schöm¬
berg3 Kilometer. — Kmftpost-Haltestellc.
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lAls Postpaket aus„BrautsMt"
Verliebter Engländer

reist als Flugzeugsracht über die Nordsee
Amsterdam, 26. August. Auf dem Amster¬

damer Flughafen Schiphol traf eine eigen¬
artige Paketsendung ein. Unter dem Fracht¬
gut. das die zwischen Croydon und Schiphol
verkehrende Maschine der International Air-
Freight- Company befördert hatte, befand
sich eine große Schachtel, die den 30jährigen
Engländer  W . E. Ewards in wohlbe¬
haltenem Zustand enthielt. Das Erstaunen
war allgemein. Ewards. ein bekannter Lon¬
doner Geschäftsmann, war von seiner Ver¬
lobten. einer zur Zeit in Holland austreten¬
den Schauspielerin, telegraphisch um sofor¬
tigen Besuch gebeten worden. Bei seiner
Ankunst aus dem Londoner Flugplatz Cry-
don mußte Ewards seststellen. daß die fahr¬
planmäßige Maschine nach Amsterdam be¬
reits vollgebucht war. Eward's Augen sielen
ans das startbereit dastehende Flugzeug der
Güterlinie Crhdon—Schiphol, dessen Lade¬
raum noch beträchtliche Lücken auswies. Die
Personenbeförderung ist jedoch für den
Güterverkehr nicht zulässig. Kurz entschlossen
verständigte sich Ewards mit dem Personal
der Linie dahin, daß er als —P o stp a ket
nach Amsterdam fliegen wollte. Ewards
wurde in eine große Schachtel.,eingepackt"
und gewogen. Die Frachtkosten betrugen
25 Cents je Kilogramm, so daß sich ein Ge¬
samtbetrag von 13,50 Gulden ergab. Die
Paketkarte trug Ewards um den Hals

An Bord des„Wilhelm Gustlofs", 26. Aug.
Die Teilnehmer an der 13. „Kraft-durch-
Freude"-Fahrt des Motorschiffes„Wilhelm
Gustlofs" waren zusammen mit den Urlaubern
der übrigen KdF.-Flotte, gebildet aus den
Schiffen„Der Deutsche", „Berlin", „Sierra
Cordoba" und „Ozeana" Zeugen eines Teiles
der Herbstmanöver der deutschen Kriegs¬
marine,  die der Fahrt einen für alle Urlau¬
ber unvergeßlichen Höhepunkt gaben. Mehrere
tausend Urlauber, die größtenteils zum ersten¬
mal auf dieser Nordlandfahrt das Meer zu Ge¬
steht bekommen hatten, erlebtenU-Boot- und
Kreuzer-Angriffe, sahen See-Flugzeuge, Zerstö¬
rer-, Schnell-, Torpedo- und Minenräumboote
in voller Aktion und bekamen so ein eindrucks¬
volles Bild von der Schlagkraft und Einsatz¬
bereitschaft der neuerstandenen deutschen
Kriegsmarine. Die KdF.-Flotte befand sich, als
sie das Manövergebiet durchquerte, vom schön¬
sten Wetter begünstigt, auf einer Norwegen-
Reise.
SA MchksniMN umM verjammtt

Auch eine„Eiserne Hochzeit"
L i g e i>d e r i e k t 6er 8 - ? r e s s e

sek. Itzehoe, 26. August. Die gesamte Ein¬
wohnerschaft des dithmarschen Dorfes Esch
feierte in diesen Tagen die „Eiserne Hochzeit"
eines alten Veteranen  aus dem Kriege
1870/71, dessen Brüder sogar noch den schles-wig-holsteinnchen Freiheitskampf von 1848
mitgemacht haben. An dem Ehrentage versam¬
melten sich7 Kinder, 45 Enkel, 39 Urenkel und
2 Ururenkel in dem Heimatdorse des Jubel¬
paares.

Paris, 26. August. In Nantes erschoß  ein
Mann seine Ehefrau durch zwei Gewehrschüsse
und entfloh. Die Menge nahm die Verfolgung
des Mörders auf, fing ihn und unterzog ihn
der Lynchjustiz. Mit zerspaltetem Schädel
wurde der Gelynchte bald darauf in ein Kran¬
kenhaus eingeliesert.

Vergebliche WirLlchMshsffimngen
Pariser Vemühungeu um Südosteuropa

gl Paris , 26. August. Der „Temps" be¬
schäftigt sich diesr Tage mit der Frage, die
schon seit Monaten den Pariser Politikern
vergebliches Kopfzerbrechen macht: Wie näm.
lich die wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen Deutschland und
den füoeuropäichen Staaten,
deren ständiger Ausbau Paris allmählich
aus die Nerven geht, gelockert werden könn¬
ten zugunsten einer französisch - eng-
lischen  wirtschaftlichen und politischen
Hegemonie über den Donauraum und die
Balkanstaaten. Schon im April dieses Jah¬
res, erklärt das Blatt mit etwas leichtsin¬
niger Offenheit, die nur durch seine wach¬
sende Besorgnisse verschuldet werden kann,
hätte Außenminister Bonnet in London auf
die Notwendigkeit hingewiesen. Südost¬
europa „finanzielle Hilfe" zu gewähren(I).
Leider habe jedoch die ungünstige Bilanz
des französischen Außenhandels und das
steigende Defizit des Staatshaushaltes
Frankreichs nur sehr beschränkte Wirkungs¬
möglichkeiten erlaubt. Bisher sei weder ein
Handels- noch ein Finanzabkommen mit den
„bedrohten" -Staaten zustande gekommen.
Das Blatt zieht daraus die Schlußfolgerung,daß die Engländer  nunmehr die Im¬

itative übernehmen und ihre silbernen
Kugeln rollen lassen müßten.

Anscheinend aber haben die englischenBanners ebensowenig Lust wie die franzö¬
sischen. ihre wertvollen Kapitalien in ein
Geschäft zu stecken, dessen Ausgang so un¬
sicher ist. denn sogar der „Temps" klagtdarüber, daß das Risiko sehr groß
sei und Verluste zu befürchten wären. Statt
daraus aber eine Lehre zu ziehen und die
Hände von Südosteuropa wegzulassen, er¬
klärt das Blatt den Börsenleuten, denen es
anscheinend nicht jede Hoffnung nehmenmöchte, tröstend, der deutsche Wirtschasts-
einfluß in Südosteuropa werde wohl bald
von selbst zurückgehen, denn, nachdem die
„jüdische Elite" durch die bösen National¬
sozialisten aus dem österreichischen Handel
Vertrieben sei. werde das arianisterte Wien
notgedrungen seine bisherige Bedeutung als
Mittelpunkt des südosteuropäischen Wirt¬
schaftslebens verlieren(!!), zumindest so weit,
daß die Westmächte ein erträgliches Gleich¬
gewicht für sich buchen könnten. Ganz sei
leider der deutsche Wirtschaftseinfluß nicht
zu beseitigen. — Ein Kommentar zu diesen
wehmütigen Betrachtungen ist wohl über,
flüssig. Sie sprechen für sich selbst.

Pioniere des Deutschtums
> Ministerpräsident Mergenthaler sprach z« den Anslandslehrern

Stuttgart, 26. August. Ministerpräsident und
Kultminister Prof. Mergenthaler  hatte
am Freitagabend über 250 Auslandslehrer, die
zehn Tage in einem Gemeinschaftslager in
Leutkirch verbracht hatten zu einem Kamerad¬
schaftsabend in den festlichen Weißen Saal des
Neuen Schlosses geladen. Am Tisch des Gast¬
gebers saßen als Ehrengäste die Gauamtsleiter
Lehne(Berlin) und Huber (Stuttgart), Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin, sowie die Landes¬
walter des NS.-Lehrerbundes im Gau Aus¬land.

Ministerpräsident Mergenthaler  hielt
zu Beginn des Abends eine von feuriger Kraft
beschwingte Ansprache, die mit begeistertem
Beifall ausgenommen wurde.

Er hieß die Auslandslehrer in der Heimat herz¬
lich willkommen. „Wir wissen" so erklärte er, „daß
Sie draußen auf schwierigen Posten stehen und es
ist uns ein Herzensbedürfnis. Ihnen für Ihre
Arbeit zu danken und Ihnen neue Kraft für Ihre
verantwortungsvolle Ausgabe mitzugeben, die darin
besteht, Erzieher der auslandsdeutschen Jugendzu sein und ihr ein solides Können und Wissen
zu vermitteln. Deutschland braucht Menschen, diezu Höchstleistungen befähigt sind, wenn es seine
schweren Aufgaben in der Zukunft erfüllen soll.
Zu der Wissensvermittlung tritt Ihre erzieberi-
schs Aufgabe. Ohne Erziehung gibt es keine sach¬
liche Leistung und die Grundlage  dieser Er¬
ziehung  kann auch für Sie nur die natio¬
nalsozialistische Weltanschauungsein. Die Durchdringung des ganzen Volkes mit
der Idee des Nationalsozialismus ist nicht in
wenigen Jahren zu vollenden, darum muß sie mit
aller Kraft vorwärtsgetrieben werden. Entschei¬
dend ist dabei die Einwirkung aus die Jugend.
Gibt es eine schönere Aufgabe, alz die auslands¬
deutsche Jugend dem Deutschtum zu gewinnen»n zu erhalten?

Die Welt wird einsehen lernen , daß man die
Treue zum angestammten Volkstum sehr Wohl
mit Loyalität gegenüber dem Gastland ver¬

einen kann.
Darüber hinaus stehen Sie draußen als Ver¬treter des Deutschtums in einer Zeit starker voll-

rgcyer Spannungen. Sie sind mit dazu berufen,
dem Verständnis für Deutschland Bahn zu bre¬
chen und das Lügengewebe von Neidern und Has¬
sern zu zerreißen.

Die Borwürfe, die das Ausland gegen uns er¬
hebt: Wir verletzten den Gedanken der Demokra¬
tie. oder wir bedrohten die Geistesfreiheit, wessenuns nicht.

Wir mischen uns nicht In die Verhältnisse
fremder Länder, wir nehmen aber auch das
Recht für uns in Anspruch, unsere inneren

Verhältnisse selbst zu ordnen.
Die „Segnungen" des demokratisch-parlamen¬

tarischen Systems haben wir lange genug am
eigenen Leibe verspürt. Und die von GeisteSfrei-
heit schreien, verwechseln meist damit die Frei-
heit der Zersetzung. Sie werden sich mit eigenen
Äugen überzeugen, wie es in Deutschland wirklich
aussieht. Großes und Gewaltiges wurde geschaf¬
fen. Das Millionenheer der Arbeitslosen hat wie¬
der Arbeit und Brot, ja. wir haben heute schon
die Sorge, wie wir den ungeheuren Bedarf an ge¬
schulten Arbeitskräften decken sollen. Niemals
hätte eine Parlamentarische Regierung es zustande
gebracht, die stolze deutsche Wehrmacht  wie¬
der aufzubauen, die heute nicht nur unsere Gren¬zen schützt, sonder» darüber hinaus Len FriedenEuropas gewährleistet. Niemals wäre es dem
demokratischen System möglich gewesen, einen
Bierjahresplan  von solch gewaltigen Aus¬
maßen durchznsühren.

Wir müssen von der Welt Verständnis für
die deutschen Notwendigkeiten beanspruchen.
Jeder Staat hat sein eigenes Problem,

Deutschland so gut wie etwa England.
Zwar ist die Haltung des Auslandes, wie wir

sie heute beobachten können, nichts Neues in der
deutschen Geschichte. Immer mußte Deutschlandin den Zeiten ferner Größe sich gegen den Neid
und Haß der Welt wehren. Das galt für die
Hohenstaufenkaiser so gut wie für Bismarcks Reich
und gilt auch für das Dritte Reich Adolf Hitlers.
Wir lassen uns deshalb unser Selb  st best im-
mnngsrecht  nicht verkürzen. Unter feinem
Zeichen ist die Ostmark ins Reich zurückgekehrt
und unter feinem Zeichen nehmen wir lebhaftenAnteil am Schicksalskampf unserer fudetendrut-

fchen Brüder .' Unser Kamps gegen den weltzer»
setzenden Bolschewismus  geschieht nicht aus
Agitationsgründen , sondern ist eine bittere Not¬
wendigkeit zur Bewahrung des europäischen Frie.
dens, den wir aus tiefster Neberzeugung wollen,
um unsere Zukunftsaufgaben erfüllen zu können.

Ziehen Sie hinaus , mit dem Bewußtsein,
Pioniere des Deutschtums zu sein und neh¬
me« Sie di« Ueberzeugung mit, daß auch in
schweren Zeiten «in starkes Reich und Volk
unter der Führung Adolf Hitlers unerschüt¬

terlich zu Ihne « steht."
In einem Sieg-Heil auf Großdeutschland

und seinen Führer und mit dem Gesang der
deutschen Hymnen klang die begeistert aufge¬
nommene Ansprache aus. Gauamtsleiter
Lehne  gab als Dank für den Appell des
Ministerpräsidenten das Gelöbnis, daß die deut¬
schen Auslandslehrer stets wirken werden in
dem Bewußtsein, Vertreter des Dritten Reiches
zu sein. Während die Kapelle Entreß  frisch
musizierte, verbrachten die Auslandslehrernoch
einige Stunden in angeregter, kameradschaft¬
licher Unterhaltung.

Am UontbliM MMrzi
Stuttgart, 26. August. Der durch Stein¬

schlag berüchtigte Petereygrat in der Mont¬
blanc-Kette, wo erst kürzlich ein Todesopfer
zu verzeichnen war. hat wieder ein Menschen¬
leben gefordert. Die beiden deutschen Stu¬
denten Walter Wilbach  und Otto Wör-
ner  aus Feuerbach hatten den Grat fast er¬
reicht. als sie infolge fortwährenden Stein-
schlags nicht mehr weiter kamen. Kurz nach
ihrer Umkehr wurde Wilbach von einer
Steinlawine erfaßt und mit in die Tiefs ge¬
rissen. Sein Begleiter konnte sich im letzten
Augenblick noch vom Seil befreien. Italieni¬
schen Bergführern gelang es unter Lebens¬
gefahr. die Leiche des Verunglückten zu ber¬
gen. Sie wurde nach Courmaheur über-
geführt.

N -GruMiMm Kam
zum Polizeiführer Südwest ernannt

Stuttgart, 26. Aug. Der U-Oberabschnitt
Südwest Kilt mit: „Der Reichsführer Hi und
Chef de"' Deutschen Polizei im Reichsmini-
sterium des Innern hat den ^ Gruppenfüh¬
rer Ka u l zum Höheren und Polizeisüh-
rer Südwcst ernannt. Sein Dienstbereich für
diese Aufgabe deckt sich mit dem U-Ober-
abschnitt Südwest."

Mumr GLsimgnmtrasen
für betrügerische Losverkäufer

Stuttgart, 25. August. Der 29jährige ver¬
heiratete Karl Hertlein  aus Stutigart
und der 38jährige verheiratete Otto Beck
auS Eßlingen wurden vom Schöffengericht
wegen eines fortgesetzten Vergehens des Be¬
trugs zu je fünfzehn Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt. Beide waren bei der
letzten Arbeitsbeschasfungslotterie im Som.
mer dieses Jahres als einander zugeteilte
Losverkäufer tätig. Wenn sie nun einige
Käufer zu gemeinsamem Spiel beisammen
hatten, die eine Anzahl von Losen zusammen
kauften, öffneten sie in einer Reihe von Fäl¬
len weniger Lose als bezahlt worden waren
und steckten den Ueberschuß in die eigene
Tasche. Als in einem solchen Fall einmal
ein Fünfhuyperter herauskam, schwindelten
sie den Spielern vor, das Los habe nur eine
Reichsmark gewonnen, die sie dann mich aus¬
bezahlten. Daraus ließen sie die 500 Reichs¬
mark durch eine Frau einlösen, der sie vor¬
gemacht hatten, es handle sich um den Ge¬
winn eines Mannes, der wegen seiner Schuld¬
ner nicht wissen lassen wolle, daß er gewon¬
nen habe. Von dem unrechtmäßigen Gewinn
gaben sie der Frau 20 Reichsmark ab.

u r hcber rechts!chutz durch Berlngsanstalt Mauz, München
Vausenroinar » « so lr >ön>«g Ll« g

34. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nur", er sah Engelbert scharf in die Augen, „nur, ich

muß für mich auch einen Vorteil dabei sehen, denn ich
kenne dich ja nicht einmal so ganz genau und darum habe
ich keine richtige Sicherheit und wegwerfen möchte ich mein
Geld auch nicht gern. — Nein, laß nur, Zinsen meine ich
nicht und um Eintragung und so ist es mir auch nicht zu
tun. Ich sage es dir schon noch, aber erst muß ich mir das
überlegen."

Sie aßen nachher in der Stube zu Mittag und Engel¬
bert bekam jetzt auch die drei Haustöchter zu sehen. Die
älteste hieß Fin . Sie war schmalbrüstig, hatte ein Gesicht
voll Sommervögel und eine harte Sprache. Ihre Augen
waren kalt und blieben das auch, obwohl sie sich um den
Besuch viel Last und freundliche Worte machte.

Die zweite riefen sie Anne. Sie war wie die älteste, nur
daß um ihren Mund ein verärgerter Zug lag und in allen
ihren Reden irgendein Hohn zu leben schien.

Die dritte war anders. Sie war rund und voll und sie
hatte ein Gesicht, das man wohl hübsch hätte heißen mögen,
wenn die Augen nicht zu flackerig gewesen wären, die
darin standen. Sie lachte Engelbert oft und lustig zu und
hatte ihm gesagt, daß sic Maria hieße. Aber er sollte sie Mia
nennen, denn das hörte sie lieber und von ihm erst recht.

Sie waren alle drei so unsauber und schlampig wie ihrVater. Und sie aßen unmanierlich und rasch und redeten
viel und laut. Engelbert dachte an Annemic und daran,
daß das Essen ans dem Overhagenhos wohl nicht so reich¬
lich wäre, daß cs aber besser schmeckte und nicht so quer
durch den Hals ginge, wie es das hier tat.

Nach dem Essen ging er mit den drei Mädchen in den
^rten, denn der Bauer wollte sein Schiäschen machen

„Ich will dabei auch über etwas Nachdenken", hatte er
zu Engelbert gesagt, „und vor dem Kaffee sage ich dir
dann Bescheid, wie es mit uns beiden wird ."

Die Mädchen gingen mit Engelbert an den Beerensträu¬
chern entlang . Fin und Mia hatten bei ihm eingehakt und
die mürrische Anne ging mit ihrem höhnischen Gesicht
hinterher . Alle drei fragten auf ihm herum und es war
ihm ärgerlich, immer nur Antwort geben zu müssen. End¬
lich kamen sie aus seinen Hof zu sprechen und da wurde es
ihm warm in der Brust und er redete so, daß sie keine
Fragen mehr zu stellen brauchten, denn seine Scholle war
ihm jetzt alles auf der Welt.

„Es muß wohl schön sein auf deinem Erbe", sagte Mia
und ihre Augen flackerten ihm heiß ins Gesicht. Fin fuhr
dazwischen. „Was kümmert dich das ?" murrte sie ihre
Schwester an. „Und willst du dich nicht lieber um die Küche
bekümmern? Denn es ist bald Kaffeetrinkenszeit."

Die mürrische Anne sah von einer zur anderen und
lachte laut und voll Hohn, daß Engelbert nicht wußte, was
er denken sollte. Da kam die schmuddelige Küchenmagdausder Tür.

„Ihr sollt zum Bauern kommen", rief sie Engelbert zu
und der gmg schnell ins Haus , denn das Hoffen hatte in
seiner Brust doch die Oberhand über ein dumpfes Denken,
das sie Niederhalten wollte.

Brinkmöllersbauer saß in dem verwehten Backenstuhl
am kalten Beilegeofen. Er hatte die Weste bequem auf¬
geknöpft und reckelte sich.

„Setz dich, Engelbert ", sagte er und seine Stimme war
voll Freundlichkeit. „Wir wollen gleich Kaffee trinken,
aber vorher können wir das Geschäftliche in Ordnung
bringen ."

Er sah Engelbert prüfend ins Gesicht. „Eine Freierei
und so hast du ja wohl noch nicht um die Hand ? — Schön.
Um das gleich zu sagen: Ich will dir also mit dem Geld«
wohl anshelsen. — Bleib sitzen, Engelbert , denn es sind
ein paar Bedingungen dabei, die du erst hören sollst. Also
d» hast noch kein Mädchen und ich habe drei Töchter. Du

verstehst ja wohl schon? Ich kann dir das Geld nur in der
Abfindung geben, wenn du eine von den dreien als
Bäuerin aus deinen Hof nimmst. Die Anne wirst du nicht
haben wollen und ich kann dir das nicht übel nehmen,
denn ich würde sie auch nicht nehmen."

„Also müßte es die Fin sein oder die Mia. Soviel ich
davon Verstehe, ist die Mia ansehnlicher, aber wenn ich
du wäre, nähme ich sie auch nicht, denn sie hat zu Zeiten
den Deubel im Leibe und ist schlecht bei der Leine zu
halten. Die Fin ist die älteste, aber sie ist auch die ver¬
ständigste und hat das Arbeiten gerade so heraus wie das
Sparen. Außerdem will ich der Fin noch ein paar Mark
mehr mit auf den Weg geben, als ich das bei einer an¬deren täte."

Er schwieg und blinzelte aufmunternd zum Neffen hin¬
über. Der tat, als besänne er sich; da sprach der Alteweiter:

„Na, Engelbert, es will mir scheinen, als wenn ich dir
das glatt und rund heraus gesagt hätte. Nun kommt noch
ein anderes, das du mir zusagen mußt. — Ich kenne dich
nur wenig. Und was du als Bauer wert bist, davon weiß
ich überhaupt nichts. Und darum mußt du mir zugeben,
daß ich dir meinen Großknecht mitgebe aus deinen Hof. Er
soll dann auch Großknecht bei dir spielen, denke ich mir,
und es wäre mir dann recht, wenn du dich etwas nach dem
richten wolltest, was er dir sagt. Dann habe ich wenigstens
die Sicherheit, daß meine Tochter mir nicht an einem
schönen Tage ans Hecktor kommt und sagt: Ich bin wieder
da, denn das Overhagenerbe liegt unterm Hammer. —
Ja , so habe ich mir das gedacht. Jetzt sprich du, Engelbert.
Aber das sage ich dir gleich gerade heraus, du bekommst
das Geld von mir aus diese Art oder du bekommst es
überhaupt nicht." —

Engelbert hatte sich-in seinem Stuhl vorgelehnt und
starrte dem schmierigen Brinkmöller in das unsaubere und
aufgeschwemmte Gesicht. Das war ihm alles zu rasch über
den Hals gekommen und sein Denken lief ihm ein bißchen
durcheinander. (Fortsetzung folgt.)
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Lehrerin Maria Schrenk  in Stuttgart
Aiiwcitand verseht.

Der Polizcidircktor in Mrn a. D. bat den Polizei-
hanptwachtmeister Anton S chm aöel  bei der Poli¬
zeidirektion Ulm in den Ruhestand verseht.

Knvferstccher Karl Pfeil  bei der Tovogravdisch-
kartogravhischen Abteilung des Innenministeriums,
Landesvermessung, tritt in den Ruhestand.

Der ordentliche Professor Dr .-Jng . Kricdr. Emde
an der Technischen Hochschule Stuttgart ist nach Errei¬
chung der Altersgrenze von den amtlichen Lervmch-
tunaen entbunden worden.

Nachgenannte Lehrer treten, nachdem sie die
Altersgrenze erreicht baden, in den Ruhestand: Ober¬
lehrer Brau»  in W a i n, Kreis Lauvheim, Ober¬
lehrer Glanner  in Stuttgart . Oberlehrer Rö¬
merin  Ebhauscn , Kreis Nagold.

Vcrwaltungsobersekretar Liebe  r t beim Wlirtt.
Rechnunasamt tritt mit Ablauf - es Oktober in den
Ruhestand.

Im Bereich der ReichsvostdirektionStuttgart ist der
Obervostrat Grub er  bei der Reichsvostdirektion
zum Vizepräsidenten ernannt worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektoin Stuttgart sind
die Reichsbahninsvektoren M a v e r, Vorsteher des
Bahnhofs Ehlingen , Metzelei , Widmaier
und Sellis  in Stuttgart , Kaufmann  in
Aalen und Marx in Stuttgart Hbf. zu Reichsbabn-
vberinsvektoren ernannt , der Reichsbabnrat Mül¬
ler,  Vorstand deö Reichsbahnbetriebsamts Calw,
als Dezernent zur Obersten Bauleitung der Neichs-
autobahnen in Nürnberg , der RcichsbaHnbauasseswr
Müblens  in Berlin als Borstand zum Reichs-
bahnbetriebsamt Calw, die Reichsbahninsvektoren
Klaus  in Reutlingen nag, Metzingen als Vor¬
steher des Badnhoss , Kleinmann  in Hechingen
Reichsbabnhaf nach Reutlingen und Kaiser  in
Wildbad nach Stuttgart -Nord als Vorsteher, die techn.
Reichsbahninsvektoren Pfeifer und Girr  in
Ulm nach Oetzringen und der Oberbahnbofsvorstcher
Kehrle  in Herbrechtingen nach Hechingen versetzt
worden.

Veränderungen im .« anzdienst
Im Bereich des Oberfinanzvräsidenten Württem¬

berg In Stuttgart wurden ernannt : Zu Zollsekretären
hie Zollassistenten: B a r t e n st e i n bei der Zollauf-
lichtsstelle <St > Ludwigsburg , Dauner  bei der
Zollaufsichtsstelle lSt ) Gövvingen , Link  bei der
ZollaufsichtsstclleNagold, Traub  bet der Zollauf-
sichtsstelleHaslach, Liebig bei der Zollaufsichtsstelle
Heilbronn-Böckingen, Renz  bei der Zollaufsichts¬
stelle Aalen, D ü r r f chn a b e l bei der Zollaufsichts¬
stelle Ebingen, Zölt  sch bet der Zollaufsichtsstelle
Weil der Stadt , Loch stamvfer  bet der Zollauf¬
sichtsstelle Reutlingen , Winkler  bei ber Zollauf-
jichtsstelle Oberasvach, Heeb  bet der Zollaufsichts-
stelle Welzheim, Herzbauser  bei der Zollaus¬
sichtsstelle Altenstetg, Weber  bei der Zollaufsichts-
stelts Neuenstadt, I ü n g l i n g bei der Zollaufsichts¬
stelle Rot am See , Rentier  bei der ZollaussichtS-
stelle Eriskirch, H u m m e l bei der Zollaussichtsstelle
(Gl Fischbach: zum Zollbootsmann der Zollboots¬
mann auf Probe Kaust  bei der Zollschiffstation
Friedrichshofen; auf Antrag in den bauernden Ruhe¬
stand versetzt Oberzollsekrekär Hon old bei dem
Zollamt am Bahnhof Reutlingen.

Diensterledigungc«
Eine größere Anzahl Lehrstellen an Volksschulen

sind im Reg.-Anzeiger Nr . 98 zur Bewerbung ausge¬
schrieben. .

Mutz-er Ernte vor Bran-seWr!
Aufruf des Reichsführers ff Himmler

Der Neichssührer U und Chef der Deut¬
schen Polizei Himmler hat zu der Aufklä¬
rungs-Aktion der Neichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung „Schützt die
deutsche Ernte vor Brandgefahr" folgenden
Aufruf erlassen:

„Dem deutschen Bauern obliegt die ver¬
antwortungsvolle Aufgabe, das Brot für
75 Millionen Volksgenossen, zu schassen, in
rastloser Arbeit dem Boden das für die Er¬
nährung unseres Volkes unentbehrliche Ge¬
treide äbzuringen. Sorge jeder dafür , daß
nicht das durch Fahrlässigkeit und Leichtsinn
ein Raub der Flammen wird, was mit viel
Mühe und Fleiß erarbeitet wurde."

Die diesjährige Sonigernte
Das Ergebnis der Honigernte in dem zu

Ende gegangenen Bienenjahr 1937/38 läßt
sich jetzt übersehen. Nach einer Bekanntgabe
der Neichsfachgruppe der Imker ist die Honig¬
ernte in Deutschland im Durchschnitt
„mittel ", wobei u. a. die süddeutschen
Fachgruppen an der Spitze liegen. Das
schlechte Wetter im August, namentlich die
kühlen Nächte und die Niederschläge, haben
der heimischen Bienenzucht erneut geschadet.
Vielfach mußte schon mit der Auffütterung
für die kalte Jahreszeit begonnen werden.

als,

Tie Ferienzeit ist «m. Mit dem Ernte-
moriat August gehen auch die großen Schul¬
ferien zu Ende. Ueber vier Wochen lang
schenktest sie den Schülern und ihren Lehrern
Erholung und Muse. Nun ruft wieder die
Pflicht, die Freiheit im Ferienglück muß wie¬
der mit dem Schnlsaal vertauscht werden.
Doch wird man sich bald wieder an die Schul¬
zeit gewöhnt haben und gerne von den Fe-
riencrlebnissen erzählen. — Mit dem Schluß
der Großserien klingt die Haupturlaubszeit
merklich ab. In unseren Kurorten merkt man
recht gut, daß die Haupturlaubszeit langsam
zu Ende geht. Aber das ist sa allsährlich so.
Wenn sich die Schwalben zu ihrem Flug nach
dem Süden anschicken. Es scheint, als seien
die Singvögel von der Witterung in der
letzten Zeit nicht gerade erfreut. Ihre Kon¬
zerte sind weniger geworden, manche der
gefiederten Sänger haben überhaupt aufge¬
hört , zu singen, weil auch sie vom Reisefieber
zzrm großen Südflug erfaßt sind. Uns er¬
innert der Vogelflug wie die Dahlien und
Sonnenblumen an den Herbst, der gar nicht
mehr ferne ist. Schon strecken die Herbst¬
zeitlosen zaghaft ihre Köpfchen aus dem Wie¬
sengrund. Fast erschrickt man ob solcher Vor¬
witzigkeit.

Sommerfest. Im Rahmen eines Sommer¬
festes ans dem Platz der SA wird der MGV.
„Liederkranz- Freundschaft" Sonntag nach¬
mittag auch auswärtige Brndervereine bei
sich zu Gaste sehen. Der Mannergesangverein
Niefern trifft schon vormittags hier ein und
wird an dem Frcikonzert, das mittags auf
dem Kirchplatz veranstaltet wird, neben der
Stadtkapelle Mitwirken. Die Leitung des
Konzertes liegt in Händen von Musikdirektor
Ackermann, der bekanntlich beide Gesang¬
vereine dirigiert.

Aus dem Kurlcben. Unter Berücksichti¬
gung der für den Fremdenverkehr ungün¬
stigen Witterung ist man mit dem bisherigen
Ergebnis des Fremdenbesuches zufrieden.Die
Zahl der Kurgäste beziffert sich zum Wochen¬
ende auf nahezu 18 000. Ein sonniger, milder
Herbst könnte noch zahlreiche Gäste bringen.
Auf derr August sind allerdings wenig Hoff¬
nungen mehr zu setzen. — Von der Tagung
des Reichsverbandes der deutschen Gebirgs-
und Wandervereine in Stuttgart kamen
zahlreiche Teilnehmer nach Wildbad. Der
Reichswanderführer, Ministerpräsident a. D.
Dr . Werner, traf anfangs der Woche mit
etwa 60 Mitgliedern zum Besuch hier ein.
Baurat Bach von der Staatlichen Badver¬
waltung und Verkehrsdirektor Dr . Jäger
begrüßten die Gäste, die unter kundiger Füh¬
rung einen Rundgang durch die Badestadt
unternahmen und die Sehenswürdigkeiten
besichtigten. — Abwechslungsreich und gut
besucht waren die Wochenveranstaltungender
Staatlichen Badverwaltung im Kursaal. Der
letzte Montag brachte einen famosen lustigen
Abend mit Gustav Jacobh.—Das am Diens¬
tag abend vom Kurorchester ausgeführte
Johann -Strauß -Konzert fand beim konzert¬
liebenden Kurpublikum ebenfalls ein gutes
Echo. — Der Tanzabend in der Wochenmitte
brachte in der Folge der Veranstaltungen
eine willkommene Abwechslung. — Das mu¬
sikalische Ereignis der Woche war das achte
Sinfoniekonzert am gestrigen Abend. Als
Solist wirkte Dr . P. Georgii (Violine), Stutt¬
gart , mit. — Für heute abend ist eine große
Tanzveranstaltung im Knrsaal mit Dahlien¬
fest vorgesehen. — Mit einem kleinen Musik¬
abend morgen Sonntag wird das Wochen¬
programm zu Ende geführt. — Im Kurthea¬
ter wurden Lustspiele und Operetten auf¬
geführt, die ihre Anziehungskraft nicht ver¬
fehlten. Heute Abend steigt nochmals das
Lustspiel „Die Primanerin ": Morgen Abend
wird „Polepblut " gegeben. — Die nächste
Woche wird mit einer flotten Veranstaltung
begonnen. Im Kursaal steigt am Montag
der „Triumph der Heiterkeit", ein Abend
voll Freude und Lachen. ,

Vom Windhof -Sägewerk
Die Frage üm den Wiederaufbau des im

Sommer d. I . abgebrannten Windhofsäg¬
werkes konnte dank der Zusammenarbeit von
Staat , Stadtverwaltung , der Firma und der
angrenzenden Grundstückseigentümerin in
günstigem Sinne gelöst werden. Das Säge¬
werk wird nicht an seinem alten Platz beim
Windhof, sondern beim Lautenhof erbaut
werden. Wenn diese für sämtliche Interes¬
senten so glückliche Lösung gefunden wurde,
so vor allem dadurch, weil ein Geländeaus¬
tausch zwischen der Stadt Wildbad und der
Firmabesitzerin vorgenommen werden konnte.
Der Platz, auf dem das neue Sägewerk er¬
stellt wird, ist städtischer Grundbesitz. Er ist
jetzt Eigentum der Firma Treiber Bossert
geworden, während das Sägewerksgrnndstück
beim Windhof in städtischen Besitz überge-

gaugen ist. Hinten beim Lantenhof auf der
ebenen Wiese zwischen Enztalstraße und Enz,
haben sich innerhalb weniger Tage grund¬
legende Veränderungen vollzogen. Die mit
der Erstellung des Werkes beauftragte ein¬
heimische Banfirma Schill ließ Baumaterial
in großen Mengen anfahren, das Gelände
wurde abgesteckt und die Baufluchten auf¬
gerissen. S "it Mittwoch werkt schon ein
trupp Arbeiter auf der Banstätte. Ein gro¬

ßer Eimerbagger ist auch eingetroffen und
wurde unter nicht geringen Hindernissen vom
Güterbahnhof Wildbad an den Bestimmungs¬
ort befördert. Es ist ein Ungetüm von einer
Baumaschine, die das ansehnliche Gewicht von
600 Zentnern anfweist. Mit Leichtigkeit schöpft
der Bagger im Tag 100 Kubikmeter Erde aus
dem Boden. Und auszugraben gibt es ziem¬
lich viel; es sind schon einige tausend Kubik¬
meter Erde, die bewegt werden müssen, bis
Baugrube, Zufluß - und Abflußkanal gelegt
sind.

Die Sägewerksanlage wird auf einem
Grund erbaut, der schon einmal Sägmühlcn-
platz war. Die alte Lantenhofsägmühle stand
einst an dieser Stelle, eine Sägmühle mit
Wasserradantrieb und mit einfachem Hoch¬
gang, wie sie heute selten mehr zu finden
sind. Anno 1891, so erzählen die Bewohner
des Lautenhofs, wurde sie außer Betrieb ge¬
setzt und abgerissen. An der Stelle , wo das
Wasser der Enz aufgestaut und durch einen
Kanal zum Turbinenraum des Werkes ge¬
leitet wird, befand sich früher eine Floß-
schwallung und ein Floßeinbindeplatz. Von
diesen früheren Einrichtungen sind jetzt noch
Reste zu sehen. Und einige Zeit dienten die
ebenen Lautenhofwiesen auch als Sportplatz.
Das neue Werk wird nach neuzeitlichen tech¬
nischen Gesichtspunktenerbaut und mit lei¬
stungsfähigen Maschinen ausgerüstet. Durch
die Ausnutzung des Gefälls von 6 Metern
kann eine Kraft von 70 Pferdestärken erzeugt
werden. Die Ausnutzung erfolgt durch eine
Turbine , als Zusatz- und Ersatzkraft ist noch
ein Dieselmotor vorgesehen.

Und was geschieht nun mit dem alten
Sägewerksplatz und mit der vorhandenen
Wasserkraft beim Windhof? Die Stadt läßt
auf demselben ein Kraftwerk errichten zur
Erzeugung von elektrischem Strom . Eine
solche Anlage ist für den Kurbetrieb nicht
störend, sie wird auch in ihrer äußeren Form
harmonisch dem Landschaftscharakter ange¬
paßt. Jedenfalls bekommt der frühere Säg-
mühlenplatz beim Windhof ein anderes Ans¬
sehen.

Sprollenhaus , 26. August. „Weidmanns-
Heil!" können wir unserem Revierförster
Arnold zurnfen, denn nach längerem Bemü¬
hen ist es ihm gestern abend gelungen, einen
prächtigen Zwölfender-Hirsch auf der soge¬
nannten „Wanne" in der Nähe der Wild¬
wiese zu erlegen. Das stattliche 21H Zentner
schwere Tier , das etwa 10 bis 11 Jahre alt
sein dürfte, wird von Einheimischen und
Kurgästen mit Recht als herrliches Jagdstück
stark bewundert.

Zum Wochenende. — Endlich ist das
Wetter  besser geworden und fleißig wird
draußen gearbeitet, um die Zeit, die man bei
dem Regenwetter versäumt hat, wieder he¬
reinzuholen, und die Reste der Frucht unter
Dach und Fach zu bringen. Leider ist da und
dort das Getreide, das zu lange ans dem
feuchten Boden lag, ausgewachsen. Schon
hat auch die Oehmdernte  begonnen, und
wir wollen nur hoffen, daß das gute Wetter
anhält . Die Nächte werden schon empfind¬
lich kühl, und bald wirds mit den Gurken

Veste Verpflegung unserer Soldaten
Kafernenkoft steht guter bürgerlicher Kost in nichts nach

Einen interessantenund aufschlußreichen Be¬
richt über die Verpflegung des deutschen Solda¬
ten veröffentlicht der Negierungsrat beim Ober-
kommando des Heeres Dr. Ziegel mayer  im
Militärwochenblatt. Er ist zugleich geeignet, irrt-
gen Auffassungen in dieser Frage entgegenzutre¬
ten, die von einer gewissen Auslandspresse ge¬
flissentlich verbreitet worden sind. Unsere Solda-
tenverpflegung ist auf jahrzehntelange Erjahrun-
gen in Krieg und Frieden aufgebaut. Sie arbei¬
tet ständig mit dem neuesten Ergebnissen der wis-
senschaftlichen Forschung und sucht den Nachteil
der Beschränkung der freien Wahl, den die Mas¬
senverpflegung zwangsläufigmit sich bringt, durch
gute Zubereitung und Abwechslung
auszugleichen. Die Soldatenverpflegung in der
Kaserne steht einer kräftigen bürgerlichen Kost
in nichts nach und übertrifft sie oft. Unsere Weh»
macht verfügt heute über großzügig ausgestattete
Truppenküchen, in denen nur die besten Lebens¬
mittel auf das Sorgfältigste zubereitet werden.
Wie ausreichend die Kost des deutschen Heeres
>st. Zeigt der Referent an den Tagessätzen:

Die Morgenkost  umfaßt außer dem Heeres-
brot Kaffee oder Kakao, 30 Gramm Butler oder
125 Gramm Marmelade oder warme, kräftige
Grütze, die Mittagskost  150 bis 180 Gramm
Fleisch, 1000 bis 1500 Gramm Kartoffeln, 200
bi« 300 Gramm Gemüse. 10 bis lö Gramm Koch¬

fett. die A-bendkost  30 Gramm Butter, 750
Gramm Heeresbrot, 125 bis 150 Gramm Wurst.
Käse, Oelsardinen oder geräucherten Fisch, oft
ein kaltes oder warmes Gericht, ferner Kakao,
Tee oder Kaffee. Der Verpflegungssatz des deut¬
schen Soldaten übertrisft erheblich den
des deutschen Schwerarbeiters  und
stelle gewissermaßen eine Spitzenernährung dar.
Besonders augensällig wird dies bei einem Ver¬
gleich mit dem Durchschnittsverbrauch der deut-
fchen Bevölkerung. Er beträgt beispielsweise je
Kopf und Jahr 47,2 Kilogramm Fleisch und
Wurst. Der deutsche Soldat verbraucht dagegen
62.4 Kilogramm. Der Kopfverbrauch an Fett be-
trägt i« Deutschland im Jahresdurchschnitt 23,4
Kilogramm, bei den Soldaten 27,2 Kilogramm.
Für Fisch sind die entsprechenden Zahlen lg.2
und 24.5 Kilogramm. Bei Käse 5,4 und 7,2 Kilo¬
gramm, bei Kartoffeln 190 und 365 Kilogramm,
bei Brotgetreidemehl 105,3 und 197,1 Kilogramm,
bei Gemüse und Obst 80,7 und 109,5 Kilogramm.
Die Heereskost ist aber nicht nur ausreichend, sie
ist auch schmackhaft, bekömmlich und abwechs¬
lungsreich. Darüber hinaus wird das Essen in
unseren Kasernen zu einer angenehmen Angele¬
genheit gemacht. Die Tische sind gedeckt, die
Fleischportionen werden vorgeschnitten, Kartoffeln
und Gemüse in Schüsseln gereicht.

im Freiland aus sein. Die Brombee»
ren ernte  verspricht in diesem Jahr reich
zu werden. Der Regen hat die Entwicklung
der Früchte sehr gefördert und wer die Dor¬
nen und die Wespen, die in diesem Jahr
besonders stark nnftreten, nicht fürchtet, kann
hier lohnende Beschäftigung finden. — Heute
und morgen findet hier ein Führerlehr-
gang für SA - Führer  statt . Die Füh¬
rer werden bei diesem Lehrgang für kom¬
mende Aufgaben und für die Arbeit in den
SA -Sportabzcichengemeinschaften, von denen
auch hier eine aufgestellt werden soll, einheit¬
lich ansgerichtet. — Bei der Versamm¬
lung des  V e r keh r s v e r e i n s am letz¬
ten Montag wurde außer den im Bericht
Angeführten noch Jakob Gengenbach, „Zum
Löwen", in den Beirat gewählt. — Der
M a n d o l i n e n kl u b führt in der Nacht
vom Samstag auf den Sonntag eine Nacht-
Wanderung über Waldrennach zur Kapfen-
hardter Mühle aus. — Am Mittwoch abend
wurde im Hotel „Schwarzwaldrand" ein mo¬
derner, besonders sparsamer Dampfkoch¬
topf  vorgcführt . Die Anwesenden erhielten
Kostproben. — Der Fußballklub  tritt
morgen zum ersten Pflichtspiel an. Er hat
in der Spielvcreinignng Söllingen einen
Gegner, der durchaus nicht unterschätzt wer¬
den darf. Es ist daher ein spannender Kampf
auf dem Sportplatz bei der „Sonne " zu
erwarten.,

Beratung mit den Gemeinderäten
am 25. August 1938

Zu Beginn der Sitzung am letzten Don¬
nerstag dankte Bürgermeister Frank dem
seitherigen zweiten Beigeordneten Ludwig
Fix für seine Tätigkeit im hiesigen Gemeinde¬
rat . Darauf führte er den neuen zweiten
Beigeordneten, Ortsbauernführer Rau , in
sein Amt ein. Er nmriß die wichtigsten
Aufgaben des zweiten Beigeordneten und
führte ans, daß das Endziel auch in diesem
Amt die Erhaltung und Mehrung unseres
deutschen Lebensrechts sein müsse. Er betonte
weiter, daß Ran ja die nowendigen Voraus¬
setzungen für dieses Amt mitbringe und die¬
sem sicher gerecht werde, wenn er immer nach
dem Leitwort „Gemeinnutz vor Eigennutz"
handle. Dann überreichte Bürgermeister
Frank dem Ncubernfenen die Anstellungs-
Urkunde, wünschte ihm Glück und vereidigte
ihn anschließend. Ortsgruppenleiter Schaible
begrüßte den neuen zweiten Beigeordneten
und beglückwünschte ihn. Ortsbauernführer
Ran dankte für das Vertrauen , das ihm durch
diese Berufung entgegengebracht worden sei,
und versprach, sein Amt gewissenhaft zu ver¬
sehen.

Die Abrechnung zum zweiten Bauabschnitt
der borstädtischen Kleinsiedlung oberhalb der
Martin -Luther-Straße wurde vom Gemeinde¬
pfleger bekannt gegeben. — Das Baugesuch
für die Schlächtereianlage des Metzgermei¬
sters Treiber aus Wildbad wurde weiter-
behandclt. In den Bauplan wurde Einsicht
genommen; Ortsbaumeister Kinzelbach gab
die nötigen Erklärungen dazu. Von den
Gemeinderäten wurden keine Einwendungen
dagegen erhoben. Der Beitrag für die Sam¬
melkläranlage wurde gleichzeitig festgesetzt. —
Darauf wurde das Baugesuch des Flaschner¬
meisters Vollmer behandelt. Eine unbedeu¬
tende Baulinienüberschreitnng wurde geneh¬
migt. — Dann wurde das Baugesuch Mane-
val durchgesprochen; es kann in diesem Fall
nur eine widerrufliche Genehmigung erteilt
werden. — In zwei Fällen mußten den Be¬
sitzern wegen drohender Einsturzgefahr Poli¬
zeiliche Auflagen gemacht werden. — Die
Gemeinde Dietlingen baut die alte Straße
nach Pforzheim zu einem Radfahrweg aus;
die auf der Markung Birkenfeld liegende
Strecke von etwa 200 Metern wird im An¬
schluß daran von der Gemeinde Birkenfeld
instand gesetzt. Die Teerarbeiten für diese
Strecke übernimmt ebenfalls die Gemeinde
Dietlingen.

Bürgermeister Frank teilt mit, daß der
Tanschvertrag mit der ReichsLahndircktion
nun genehmigt worden sei. — Gegen den
Mieter Wilhelm Renner mußte von der Ge¬
meinde ans Räumungsklage angestrengt wer-

WH rvik'L/ c/as Wetter?
WetterberichtScS RetchSmellerdtensteS

Ausaabcort Stuttgart
Ausacaebe» am 28. August. 21.80 Mr

Das flache Tiefdruckgebiet, das seit einigen
Tagen über der deutschen Ostseeküste liegt, füllt
sich nur sehr langsam ans, während sich jetzt

.aber im Osten Deutschlands allmählich leichte
Wetterbesserungdurchsetzt, zieht eine ausge¬
dehnte Mischungszone verschiedenartigster Luft-
Massen über Mitteldeutschland allmählich süd¬
wärts und beeinflußt damit wenigstens noch
den Norden unseres Gebietes.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Wechselnde Bevölkung aber keine nennenswer¬
ten Niederschläge, mäßig warm.



oen. — Dem zurückgetretenen Feldunter¬
gänger Ernst Höll wurde der Dank der
Gemeinde für seine seitherige Tätigkeit aus¬
gesprochen. Neu wurden Philipp Rummel
und Karl Spiegel als Felduntergänger be¬
stellt. — Mit dem seitherigen Bockhalter
Förschler wurde ein Kaufvertrag über die
von der Gemeinde übernommenen Zuchtböcke
abgeschlossen. — Auf der „Kleinen Höhe"
sind zur Straßenbeleuchtung nach den Aus¬
führungen des Ortsbaumeisters mindestens
fünf weitere Brennstellen nötig ; sie sollen
angebracht Werden. — Am 29. und 30. August
1938 findet in Ulm die Jahreshauptversamm¬
lung des Landesverkehrsverbands statt , an
der der Bürgermeister teilnehmen wird . —
Ein Aufruf des Gemeindetags zur Teilnahme
an der Reichstagung anläßlich des Reichs¬
parteitags in Nürnberg wird verlesen . —
Am Freitag , den 2. September 1938, findet
der Betriebsausflug der bei der Gemeinde
beschäftigten Personen in das nord -württem-
bergischc Schlösser- und Burgenland statt.

e/s -»

Zwischen den Wochen
Calmbach, 27. August . Drüben am Hengst-

verg werfen die Sonnenstrahlen merklich
große Schatten als untrügliches Anzeichen
für den nahenden Herbst . Trotz des nicht
immer günstigen Sommerwetters war der
Fremdenbesuch bis jetzt ein guter . Ein Anzie¬
hungspunkt besonderer Art ist das Schwimm-
und Sonnenbad im Kleinenztal . Es ist im
wahrsten Sinne des Wortes über die Som¬
merzeit die Erholungsstätte für .Alle ' . Die
von der Gemeindeverwaltung durchgeführ¬
ten Verbesserungen erwiesen sich nicht nur
als notwendig , sondern auch als äußerst
zweckmäßig. Im nächsten Jahr haben auch
die Kinder ihr Planschbecken. Die Errich¬
tung eines solchen nach neuzeitlichen Gesichts¬
punkten ist von der Gemeindeverwaltung
beschlossen. — Und nun kreuz und quer durch
den Ort , der seine Straßen und Häuser¬
gevierte in drei Täler hineinstreckt. Ein Sor¬
genkind für die Gemeinde war bislang im¬
mer noch das Straßenverbindnngsstück zwi¬
schen Reichsstraße 291 und „Gasthof z. Anker ".
Nun sind die Werkleute angerückt und haben
das holperige Pflaster aufgerissen . In zwei
Wochen hat die Straße ein anderes Aussehen
und wird mehr als bisher vom Verkehr be¬
ansprucht werden . — Die Pflege der Haus¬
gärten und der Förderung des Blumen¬
schmucks wird dank der Anregungen durch
den Verkehrsverein und Gemeindeverwaltung
mehr Beachtung geschenkt. Einige Gebäude
fallen durch ihren schönen Blumenschmuck
besonders angenehm auf . — Die Verhältnisse
tu der ALwasserableitung verlangen drin¬
gend eine Aenderung . Die Gemeindever¬
waltung befaßt sich seit geraumer Zeit schon
mit dem Plan : Erstellung einer Kläranlage
unterhalb des Ortes in Richtung Höfen . Von
den zuständigen Behörden ist das Vorhaben ge¬
nehmigt , dessen Durchführung erfordert jedoch
einen erheblichen Kostenaufwand . — Immer
notwendiger wird die Anlegung eines neuen
Auffüllplatzes . Die Bemühungen der Ge¬
meindeverwaltung , einen solchen an geeigne¬
ter Stelle zu erhalten , haben noch zu keinem
Erfolg geführt . — Der zunehmende Kraft¬
sahrzeugverkehr verlangt auch am hiesigen
Platze gebieterisch eine Lösung der Park¬
platzfrage . Von der Gemeindeverwaltung
wurden auch diesbezüglich schon Vorarbeiten
eingeleitet , so daß mit einer zufriedenstellen¬
den Lösung dieser für die Förderung und
Lösung des Fremdenverkehrs so wichtigen
Aufgabe gerechnet werden darf . — Sehr gut
beschäftigt ist seit Monaten schon die Firma
Gauthier , in deren Betrieb die meisten Calm-
bacher Bewohner ihren Verdienst haben . In
den Kriegsjahren mußte die Filiale in Ober¬
reichenbach stillgelegt werden . Nunmehr sind
aber die Voraussetzungen gegeben, den Be¬
trieb wieder zu eröffnen , wodurch zahlreiche
Volksgenossen von den Orten auf dem Wald
Arbeit finden werden . — In der Nähe vom
Friedhof läßt die Teinacher Elektrizitäts¬
versorgung eine Umformstation erstellen, um
den Betrieb der Firma Gauthier und die

Sie Aeiülstagulig der Ausländsdeutschen
Die Beranstattuuge » am Samstag « ad Sonntag

Stuttgart, 26. August. Aus der Reihe der Ver¬
anstaltungen des ersten Tages der VI. Neichs-
tagung sei nochmals auf folgende Kundgebungen
hingewiesen:

Die Eröffnung der Ausstellung„Leistungsschau
der AO." um 11 Uhr am Jnterimsgebäude.

Der Begrüßungsabend der auslandsdeutschen
Frauen in der Gewerbehalle um 20 Uhr, an dem
auch die Stuttgarter Ouartiergeber teilnehmen
können.

Die Sonderkundgebungdes NSD.-Studenten-
bundes und des NS.-Altherrenbundes in der Lie¬
derhall« um 20 Uhr. Es sprechen: Neichsstudenten-
sichrer Dr. Scheel,  sj -Brigadesichrer Gene¬
ral a. D. von Massow  und Gaustudentenführer
Ausland Pg. Guttmann.

Am Sonntag  finden statt: Um9.30 Uhr die
feierliche Uebergabe der SA.-Sportabzeichen an
auslandsdeutsche Parteigenossen im Hof der Note-
bühlkaserne.

Die feierliche Erösfnnung der VI. Reichstagung
der Ausländsdeutschen durch Gauleiter Bohle
um 11.30 Uhr in der Stadthalle. Es sprechen:Gau¬
leiter Neichsstatthalter Murr,  Oberbürgermeister
Dr. Strölin,  Reichsminister Dr. Fr ick und
Gauleiter Bohle.

Großkundgebung in der Adols-Httler-Kampsbahn
16.30 Uhr. Rede des Stellvertreters des Führers
Neichsminister Rudolf Heß.

Stutigark ist Flokkenstation geworden
Ein in Stuttgart ungewohnter Transport er¬

regte die allgemeine Aufmerksamkeit: Kriegsschiffe
fuhren durch Stuttgarts Straßen— natürlich auf
Lastwagen verladen, da der Nesenbach doch noch
nicht die ganze Stadt übersluten kann. Neugierde
war es wohl weniger, als Interesse, als sich eine
große Anzahl Schaulustiger dem Transport an-
schloß. Am Bahnhof vorbei ging es zur Schiller-
straße, dort in die Anlagen bis zum runden An¬

lagensee. Das Ziel war erreicht. Die Schisse—
Panzerkreuzer „Deutschland ' — Tor¬
pedoboot „Iltis " — ein U- Boot und
der Ueberseedampfer „Potsdam"  —
wurden ihrem Element übergeben. Einige Männer
der Marine-SA. hatten sich der Ausstellungs¬
leitung zur Verfügung gestellt, um die sehr schwie¬
rige Arbeit, die schweren Fahrzeuge zu Wasser
zu lassen, zu überwachen. Die kleineren Fahrzeuge
—dasU-Boot und das Torpedoboot—waren ver¬
hältnismäßig rasch im Wasser. Die „Deutsch¬
land" und„Potsdam", welche je ca. 2Vr Tonnen
wiegen, verursachten jedoch recht erhebliche Schwie¬
rigkeiten. Doch unter der „fachmännischen" Lei¬
tung des sehr zahlreichen Publikums gelang es
auch, die beiden Fahrzeuge zu Wasser zu bringen.
Die Modelle sind im Maßstab1:100 naturgetreue
Nachbildungen der Originale. Jedes Modell wird
von einem Hitlerjungen gesteuert und durch Ben¬
zin bzw. Elektromotor betrieben. Alle Besucher
der Ausstellung werden also Gelegenheit haben,
die Modelle auf dem oberen Anlagensee im Betrieb
zu sehen. Ungläubige können sich dann selbst davon
überzeugen, daß Stuttgart nun doch einen Kriegs¬
hasen bekommen hat.
Folgende RelOWaßen Md gesperrt

Retchsstratze  Nr . 14 und 89: Zwischen Heil-
bronn—Weinsberg, Umleitung: über Erlenbach—Wel-
tzenbof. Heilbronn —Löwen st ein:  Umlei¬
tung: Talbeim—Untergruvvenbach—Unterbelnriet. —
Heilbronn — Mainhardt:  Umleitung:
Neuenstadt—Oebringen. — Ĥ a l l — I I sL o f e n:

. . . . . . . .. ttaart
berg:  über Sulzbach-Murr—Gailoorf—Crailsheim-
Dinkelsbühl. -BerkehrStuttgar t- W ürz-
burg:  über Gaildorf—Schw. Hall—Künzelsau. —
Durchgangsverkehr Heilbron  n—A n 8-
bach:  Neckarsulm —Neuenstadt- Oehringen—Kuvfer-
zell—Langenbura—Blaufelden—Rot am See —Rothen¬
burg—Ansbach—Belzhag—Kuvferzell. — Nr. 28:
8 r e » d e n st a ö t—K n t e b i 8: Wesen Bauarbei¬
ten gesperrt. Umleitung: Ueber Zwieselberg—Riv-
voldsau.

Charlottenhöhe samt der Pumpstation der
Gemeinde Schömberg im Ealmbachtälchen zu¬
verlässiger mit elektr . Kraft versorgen zu kön¬
nen . — Im Juni 1935 wurde bekanntlich auf
dem Eiberg das Ehrenmal für die Gefallenen
der Bewegung Adolf Hitlers eingeweiht.
Viele Kurgäste von Calmbach und Wildbad
sind seither schon vor diesem auf geschichtli¬
chem Boden stehenden Ehrenmal , vom Volks¬
mund auch „Kreuzstein " genannt , gestanden
und haben hinausgeblickt in das Wäldermeer
des Enztals . Durch einen Wegbau mußte
der Platz um das Denkmal etwas gelichtet
werden . Diese Maßnahme erwies sich als
sehr zweckmäßig, denn nunmehr kommt die
Ehrcnstättc , die unter dem Schutz der Ge¬
meindeverwaltung und des Forstamtes Calm¬
bach steht, noch besser als zuvor zur Geltung.
Herr Forstmeister Schauwecker bemühte sich
in ganz besonderem Maße um die Verschö¬
nerung des Platzes . Auf seine Veranlassung
hin wurde eine Grünfläche angelegt , Neu-
anpflanzungen durchgeführt und nahe beim
Ehrenmal einige Ruhebänke aufgestellt , da¬
mit die Besucher , die hier in die Bergeinsam¬
keit heraufsteigcn , für einige Zeit verweilen
können.

Enzklösterlc, 26. August. Der Meister¬
humorist Richard Kautz,  der durch alle
Neichssender bekannt ist, veranstaltete gestern
im „Gasthaus zum Waldhorn " mit seiner
Künstlerschar einen „Rheinischen lustigen
Abend ". Der Saal war gut besetzt. Kautz
setzte bald die Lachmuskeln in Bewegung.
Fred Hocevar  spielte auf dem Akkordion.
Ein Beweis für sein Können ist, daß er auf
der Weltausstellung in Paris 1937 unter 500
Virtuosen mit dem 1. Preis ausgezeichnet
wurde . Die junge Saxophon - und XYlo-
phonvirtuosin Irmgard Ertel,  ebenfalls
durch den Deutschlandsender bekannt , gab
feine Proben ihres Könnens . Als Täu¬
schungskünstler trat Hans von Sch ende!
auf und setzte mit seinen Darbietungen das
Publikum fortwährend in Erstaunen . Da¬
zwischen hinein ließ sich der rheinische Komi¬
ker August Schnitzler  hören . Wer ihn
vom Rundfunk her kannte , konnte ihn nun
vor sich sehen und sich an ihm ergötzen. Im¬

mer wieder ritz er die Anwesenden mit und
versetzte sie in die rheinische Stimmung.
Welchen Anklang die einzelnen Künstler fan¬
den, zeigte der nicht endenwollende Beifall.
Immer wieder neuer Beifall setzte ein, bis
die Künstler sich nochmals hören ließen . Der
Abend war ein voller Erfolg für Richard
Kautz und seine Künstlerschar . Bürgermeister
Schmid sprach im Namen der Anwesenden
den Dank aus und bat die Künstler , bald
wieder einmal hierher zu kommen.

Griifenhausen, 27. August. Im festlich
geschmückten Rathaussaal fand am Mittwoch
abend in Anwesenheit des Bürgermeisters
und Ortsbauernführers eine feierliche Eh¬
rung der Pferdebefitzer , die in uneigennützi¬
ger Weise der Reiterschar Griifenhausen ihre
Pferde zur Ausbildung zur Verfügung ge¬
stellt haben , statt . Nach einem vom SA-
Reitertrupp 1/7/53 vorgetragenen Neiterlied,
begrüßte Truppführer Bozenhardt die An¬
wesenden, sprach über den Werdegang des
Reitertrupps und die in Gemeinschaft mit
den Pferdebefitzer » geleistete Arbeit . Hierauf
überreichte er die vom Obersten SA -Führer
verliehenen Ehrenplaketten . Bürgermeister
Dongus würdigte in seinen Ausführungen
die Arbeit der SA , vor allem den Wert der
vormilitärischen Jugenderziehung und be¬
schloß die Feier mit einem „Sieg Heil " auf
den Führer . Die Feier wurde umrahmt von
Gedichtvorträgen der Jungreiter.

Aus Pforzheim
Ein bedeutsames Konzert

gab gestern nachmittag und abends im Stadt¬
garten auf Veranlassung von „Kraft durch
Freude " die Deutschmeister -Kapelle aus Wien.
Das Orchester ist nicht groß , aber mit erst¬
klassigen Musikern ausgerüstet . Geboten wurde
Wiener Musik im schwelgenden Rhythmus
melodienreicher Weisen, die das sehr zahl¬
reiche Publikum mit großer Begeisterung auf¬
nahm . Jedenfalls war dieses Konzert der
Auftakt zu dem großen musikalischen Kultur¬
programm , das sich in diesem Winterhalb¬
jahr in Pforzheim abspielen wird . Wir kom¬
men auf die näheren Einzelheiten noch zu¬
rück.

Auttl.RSDAP-Rachrlchleu

j 8V„ 8 VN., 88 ^ V8XIL. ^

SA -Neilcrtrupp 11/7,53. Sonntag 9 Uhr
Schießen in Schömberg . Entschuldigungen
werden nicht erteilt.

Neiterschar und NSRK . Neuenbürg . An¬
tretenmorgen Sonntag früh 8 Uhr in Den¬
nach beim Haus Neuweiler . Sport mitbringen.

„Neichsverwefsr"
Der Titel , den der Admiral Nikolaus von

Horthy  als Oberhaupt des ungarischen
Staates führt , kommt, wie man in diesen
Tagen besonders beobachten kann, manchem
unter uns Deutschen überaus merkwürdig vor.
Dennoch ist der Ausdruck „das Reich ver¬
wesen"  ein gutes altes deutsches Wort und
der „Reichsverwefer"  selbst eine Funk¬
tion gerade aus der Verfafsungsgeschichte des
Deutschen Reiches.

Der Ausdruck „Reichsverweser " führt in das
deutsche Kaisertum des Mittelalters ; das mit¬
telhochdeutsche Wort „verwesen" bedeutet nichts
anderes als „verwalten " und hängt mit dem
lateinischen Vicarius (der Stellvertreter ) zu¬
sammen . Die Reichsverweser führten daher
auch immer in den lateinischen Urkunden des
Mittelalters den Titel „Reichsvikar". Sie
waren bis 1806, also bis zum Ende des Heili¬
gen Römischen Reiches Deutscher Nation , die
Verwalter des Thrones während der Abwesen¬
heit, Krankheit oder Minderjährigkeit des
Kaisers . Ihre größte Bedeutung erlangten sie
aber bei der Thronerledigung , d. h. wenn im
alten Wahlreich beim Tode eines Kaisers noch
kein neuer gewählt war . In diesem Falle
Waren es namentlich die Pfalzgrafen bei Rhein
und die Herzöge von Sachsen, die als ständige
Reichsverweser in der Geschichte eine besondere
Rolle gespielt haben . Als letzter Reichsverweser
in Deutschland wurde im Jahre 1818 der öster¬
reichische Erzherzog Johann , der Sohn Kaiser
Leopolds II ., gewählt , der jedoch schon bald
darauf , am 20. Dezember 1849, resignierte.

Als Admiral Horthy durch die fast einstim¬
mige Wahl der Nationalversammlung am
1. März 1920 Reichsverweser von Ungarn
Wurde, erhielt er zugleich den Titel „Föme  l-
t 6 sLg  n", ein Wort , das kaum zu übersetzen
ist und etwa die Bedeutung von „höchster
Würdenträger " hat . Die deutsche Diplomatie
gibt diesen Titel mit „Durchlaucht " , dem alten
deutschen Titel für die Mitglieder der Fürsten¬
häuser , wieder . Der Reichsverweser wird daher
bei allen offiziellen Veranstaltungen während
seines Besuches in Deutschland mit diesem
Titel angeredet.

Mnsikinstrirmenkeaus neuem Werkstoff
auf -er Leipziger Messe

Die Schaffung neuer deutscher Werkstoffe hat
auch auf dem Gebiet des Musi ki n strume!I-
t enbaues unvorhergesehene Entwicklungsmög¬
lichkeiten mit sich gebracht. Die diesjährige Leip¬
ziger Herbstmesse bietet Gelegenheit, dies an ein-
drucksvollen Beispielen zu verfolgen. Um einige
der bereits erreichten Ergebnisse auch praktisch
unter Beweis zu stellen, findet im Rahmen der
Messe am 29. August 1938 um 20 Uhr im Saal
der Alten Handelsbörse am Naschmarkt in Leipzig
ein Musikabend  unter dem Motto „Haus-
Musik mit allerlei Instrumenten" statt. In diesem
Konzert gelangen durch Leipziger Künstler ver¬
schiedene Instrumente aus neuem Werkstoff lPlexi-
glas) zur Vorführung.

Gute Schlachkviehversorgung
Die württembergischem Schlachtviehmürkte und

Verteilungsstellen waren mit Großvieh, Kälbern
und Schweinen weiterhin ausreichend ver¬
sorgt.  Die Beschafsenheitder angelieserten
Tiere war im allgemeinen gut, bei Schweinen so-
gar sehr gut. Am Fleischmarkt sind wieder Zu¬
teilungen von Nindergesriersleisch erfolgt.

SM - Der heutigen Ausgabe unseres Blattes
liegt ein Prospekt der Staatlichen Lotterie-
Einnahme Ernst Timm.  Berlin NW 87,
Elberfelder Straße 3, über die 52,/287. Preu¬
ßisch-Süddeutsche Klasienlottcrie bei.

Gottesdientt-Ameigee
Evarrg. Landeskirche.

11. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfcst , 28. August 1938
Neuenbürg . ^ 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). //- IO Uhr

predigt (Schwcmmle ). j^ ii Uhr Kinderkirche . 2 Uhr Be¬
zirksmissionsfest in der Stadtkirche . Mittwoch 8 Uhr abends
Bibelstunde.

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt (Missionar Stahl , Calw ).
10.15 Uhr Kindergottesdienst . Die Christenlehre fällt aus.
8 Uhr Bibelstunde (Hartmann ). Dienstag , 8.15 Uhr Bibel¬
stunde ini Christlichen Hospiz. Donnerstag , 1 Uhr Bibel-
stunde im Katharinenstift.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Text : Kolosser 2, 6—10, Lied 6).
11 Uhr Kindergottesdicnst . 'F12 Uhr Christenlehre (Söhne)
im Gemeindesaal . Mittwoch , abends )19 Uhr Abendandacht.

Evrmg. Freikirche
Methodistengcmc ' ndr . Sonntag , morgens ^ 10 Uhr Got¬

tesdienst mit Abendmahl . Nachmittags 2 Uhr Zeugnisgot-
tesdienst-

Katholische Gottesdienste
Sonn lag, 28. August (12. Sonntag nach Pfingsten)

Neuenbürg . 1 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Gottesdienst. 162
Uhr Andacht.

Wildbad. Hl. Messen 7, 8, 9, )110 Uhr. Werktag 7.
Schömberg. Sonntag , nur 7.30 und 9 Uhr. Werktag 7.30

und 8 Uhr.

Alle neuen
ll^ WRMll V Geritte der
Funstausstellung. Katalog kostenlos

Otto Becht, Radio-Ing.
Birkenfeld. Ruf 4931.

Schwann.
Hochträchtige

Kalbin
setzt dem Verkauf aus

Karl Klenk. Hauptstr. S1.

Wohnzimmer, Schlaf¬
zimmer und Kuchen-
Einrichtungen

Kaufen Sie vorteilhaft und
preiswert bei

Willi Eberle , Möbelschreinerei,
Psorzheim-Brötzingen,
Mühlstratze 18.

Schnellhefter
E. Meehsche Burhvttirieö.

Ev. Kirchenchor
Wildbad.

Heut« abend V,SUHr
Singstunde.

Vollzähl. Erscheinen wird erwartet.

Neuenbürg
Schöne freundliche

LZimer-WohMg
mit Küche hat bis 1. Oktober zu
vermieten. Frau Anna Mann

Kraftstraßc.

Herrenalb.

3 « verlausen:
Eichener Schreibtisch, Sofa , Um»
da», Büfett . Kredenz, Auszieh¬
tisch, Stühle.

Hindenburgstr. ILO, III. Et.

Werde Mitglied der NSD.

Lerrtlieder 8ovv1sgsüievlt
Sonntag den 28. August 1938
Dr . Harsch. Feldrennach
Telefon Nr . 219 Neuenbürg.

Zirka 100 000 Stück

iü Zemeiit-
Wrmftkilie.1"

(auch geteilt), preisgünstig zu ver¬
kaufen.

Echristl. Anfragen unter Nr. 227
an die „Enztäler"-Geschäftsstclle.

Aus gutem Hause billig zu ver¬
kaufen

1 weiß . Leinenkostüm
oersch. Kleider u. Blusen

ferner Wintermäntel
für mittl. fehl. Figur.

C. Mener . Pforzheim
Marktplatz 8.



Ar« Sonntag de« 28 . August 1S38 , nachm . 2 Uhr
findet in der Stadtkirche z » Neuenbürg das

Bezirksmissionsfest
statt, zu dein herzlich eingeladen wird.

Redner:
Indienmiffionar Fritz , Kamerunmissionar Stahl.

Da » Dekanatamt.

Wildkad
VecanLkaetittlgen rlec Aaatk . Aaciveeioaküttt-

vom 29. August bis 5. September 1938
im kucsssl - U.3Ü vdr im Uiirtkercter, M.ISVdr

No. 29. TriumpU «t»r Aaitarlesll
Oroöer beiterer -Vdend

pnrleviraUs 13
Kriminalkomüdie

Oie. 30. UdsnU -Uonrsr»
Lin tobend bei Trsnr Lekar

Ir« Ilsds oirll
Lustspiel

Ni. 3l. Tnnr -Udanel
von 21 Otir an

8cd«sirdkvt unä Liplel
Lustspiel

vo. 1. Tonfilm!
»Oer rerdrocbene Krug«

krsl. 2. v . PUllUsrm . Uonvert
„ösNettmusllc sus rcvei

IskrkunäektenE
UimL«, Lustspiel

8a. 3. vroSsr TsnrsUen «»
von 21 Okr an

Ms MlsUsrnisu»
Operette

8o. 4. Ulalnsr »In,IIr »t»sn «> kv.20 UUr
vis MlsUsrmau»

Operette
No. 5. Stsraenlaokn.Lkäeo«oklok»Ll

L.lckldiläervortl'sx
von vr . ? . ^ oLnsxe!

psnTlon ScULUsr
8cbwank

Tsnrtee im Kursaal: No., Oie., Oo., Trsi, 8o. je 16—18 Otir
Kurkonrert: täglicb (suLer Nontsg) 11—12 Oliru. 16—18 Olir

(Treitsg 16—17 Llbr)

.Liederkraiiz-Ircundschlist"Neuenbürg.
Der MGV. Liederkranz-Freundschafte. V. in Verbindung
mit dem Mnsikverein e. V. hält morgen Sonntag
von nachmittag2 Uhr ab auf dem Platz der SA. sein

ab. — Gesang, Konzert und Tanz in der Turnhalle.
prsirrLkisksn A« gvld » kn

Die gesamte Einwohnerschaft von Neuenbürg sowie die w. Kurgäste
sind hiezu herzlich eingeladen. Sänger und Sangesfreunde von nah
und fern sind willkommen. Der Eesamtvorstand.

lurnvsrsiin vsnnack
<E. D.)

Morgen Sonntag findet ein

Schauturnen
auf dem Turnplatz statt. Sämtliche Turn- und Sportfreunde sind
hiezu herzlich eingelaoen.

Die Verwaltnng.

Turn-Verein Sbernhansen.
Am Sonntag den 28. August feiert der Verein sein

Zudllsum.
Nachmittags ist großesSertisLißunnsn

unter Mitwirkung des Turnvereins Brötzingen. — Anschließend
TUA2 im Lokal zur Traube. — Jedermann ist freundl. eingeladen.

Die Verwaltung.

M»pr»k«,ek 2«
ln dleuenbürg : ^ potb.11.Loren-
bsrcit; in kirkenkeld : ^ potbeke
O. korenbsrdt; in 8cbömberz:
OrogerieH. Karcber; in Uerren-
alk :Kroster-Orog.O.̂ Vaterstrsdt.

5L . -Lpor » ,or « n

8vIi«IlMtrW«se
KsrielreuLe, dkSkTeuee. >VLrcke-
slleke u. sllmtUclis 2ubekörteUeillr

^iütrir , ^ rbeits-
ciisnLt , l̂ sickLpsi '-
tSltso , ^ UkLS urv ».
In vor3cosittrmZölLer äuslük-
runx bei

Mbelsutleilrsblung
In bequemen Monatsraten ober geg.
ehestanbsbarlehen frei Ihrer woh.
nun, aufg-steUt.flu»führ»ch«Nn,ade
Ihrer besouberrn wünsche erbeten an

btödelkaur 6ek«ein
lüdingears un» Neutttngen rs

Katalog »». Vertreterbes, unoerblnbl.̂

velne Nukdvcken
lacken Dick an

dämmSIssn
vlssn
kllödoüoohkleoe- a.keliil,iiiiiswlttel
rslnlxt  alle LScten xrvnclück von
kettet  t allem Sckmutr
erkrlaxkt sin  vordilcllicker Velse
^ukerdem: Wacbs klssix

VVacbs lest
Tulldodenöl
VVacksSI

LvIIsr L Lmsttn
Nineralülrakkinerie
kb, « ngsn/ « I»

Göttelsingen.

Abbitte.
Nehme meine unwahre Aussage

egen Ortsbauernführer Faut
nzweiler, zurück.

Karl Widmann.

Miitterberatungristunden
de» Amt » für Volksgesundheit

vom 29. August bi, S. September 1938.
Wildbad 31. 8. Altes Schulhaus 2—4 Uhr.
Ottenhausen 1. 9. Schulhaus 1.30—2.30 Uhr.

Amt für Volksgesundheit.

Frauenarbeilsfchale MMWiile)
Neuenbürg.

Kursbeginn: 30. August.
Anmeldungen werden am ersten Schultag noch angenommen.

Die Schulleitung.

8o«L- Teinsrhsr
Sprudel

VorruglieH gssigrist rvm ^ ircbsnmit ^ ein unci r̂vcbtbäitsn

üM -8cIliiIe
riss Untsnnbobiks

in siimtlicken Strcick-, Lisa- unk Scklaxlnstrumenten-
Orckesterspiel unä 1'keorie - VordereltunxI. ktusikkack
kür Nie ^ ulnakmeprllkunx bei ZckuIIekrsr-Lsminaren-
^uadllliuaA wr Verlc-, Lrbeitsäienst- u. ktllitürliLpcllen

Oeberall xlllt. Ldacklukrouzniaas- Mntrltt jeclerreit- KUikiZei Honorar

kimslouv »<VIIvr
ekem.stuii.mus. a. 0.bsä . ttocksckulo!. ktuailc, Karlsruke
kennt ^ iüllvr
^iuvNccNrektor / Lkemal . l^ilitärmuZiker Ke§t. 120

^euendürx,  Lsplember 1933.

>viIdbsd  clen 26. August 1938.
Voetsr - Lnrsigs.

Unsere liebe Nulter, Lcbwester, Zckwäxerin unä Tante
^iiins QüMkner

ist im Nter von 53 fakren unerwartet rasck von uns
zescdieden.

In iiekem Leid: vls Uinrtsr.
keerdigung: Lonntaz nacbmittag 3 Obr auk ciem

^Vsidkrledbok vom Trauerbaus aus.

pkvl LKSfflUH
Sciilostbsr -g 1Y

Alle Gelder auf
«vpotkvlrsn

zu Neuaufnahme, Ablösung,
Umschuldung, sowie zur

Uspitslanlag«
vermittelt sorgfältig

LüMl 8vdmM . UUM
Hypoth.-Geschäft, Hirschstr. 43
Telefon 2117. Gegründet 1879

Neuenbürg
Sämtliche Rundfunkgeräte

bis zu 10 Monatsraten
Volksempfänger für Wechsel-
u. Allstrom bis zu 18 Monatsraten
bei Höhn. ilmrtr. Wieland. lMMmlr

Schwann
Verkaufe ein 28 Wochen trächt.Mud.

G. Schaible.

Wald rennach
Angewohnte, schöne

Xsldin
ist zu verkaufen.

Hauptftrabe 15.

Konto -Büchlein
C . Meeh 'sche Buchhdlg.

Zuchtvieh-Versteigerung
in Rottenvurga. N.

Am Freitag den 2. September ds. Fs. findet in Rotten¬
burg  a . N. auf dem Festplatz eineZuchtvieh-Versteigerung

mit Souderköruug sür Farren
statt.

Beginn der SonderkSrung 8 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13 Uhr nachmittags.

Auftrieb: 143 Farren und 10 Kalbinne».
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

dar Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzuführen.
Dt» Tierzuchtämter Herrenberg, Ludwigsburg, Ulm u. Stgmaringen.

Meh -Berkaus
Ein frischer Transport hochträchtige gewöhnte

Oberländer Kalbinnen und schöne Zucht -- und
Einstellrinder

stehen zum Verkauf in Höfen a. E. beim Bahnhof . Kauflieb-
haver ladet ein

Max Wiehler , Biehhandlung , Höfe « a . E.

blonnenINiü,  clen 26. August 1938.
^oetsssnrvigv.

Verwandten, Treunäen uncl gekannten dis scbmerr-
licbe dlacbncbt, dak unser lieber, unverAeölicber, treube¬
sorgter Vater, Lcbwiegervater, Oroövater,kruder,8ckwagerund Onkel

clskod krikäriod Lssg
im ^ Iter von naksru 61 fakren breitag kriib sankt ent-
scklaken ist.

fn tieker Trauer:
Oie Kinder: kugsn Assg mit brau.

Utittp Asag.
keerdigung: Sonntag nacbmittag Vs4 Okr in Sprolienbaus.

Ottenkausen,  den 27. August 1938.

vsnlcssgung.
bür die vielen öeweise lieraliclier Teilnakme, dis wir

bei dem Heimgang unserer lieben bntseklakenen

ImeMe MSlltllSlet, ged. gedad«
oSranniIeNn

in so reickem Nake eriabren durkten, sagen wir unseren
berrlicbsten Dank.

Umilis LcdöntUalsr.
«sei 8cdöntd »lsk und brau

Von xiee !) ! « « « Lurück

tzr.kreitsg,ii«ws«i>.LkU.kkvrrllvim
MilOauSteäger(m)

auf 1. Oktober 1938 gesucht. Gute, gesid)erte Existenz für zwei
Personen Wochenverdienst RM. 55—58.— netto ). Zuverlässige,
gesunde und kautionsfähige Leute wollen sich schriftlich bewerben bei

Mtlchverwertungs - Genossenschast e.G .m .b.H.
Birkenfeld ( Würlt .)

Ich suche für sofort einen

Zungsckmiecl
Otto Hummel , Schmiedemeister, Pforzheim»

Gymnasiumfiratzr 30.

«MiidAv
für Haushalt mit besten Zeugnissen
gesucht. Gute Behandlung.

Sanitätsgeschäft Stähle,
Pforzheim, Blechstraße 15.

Nach Karlsruhe-Durlach wird ein

MeinnMen
zu4 Personen in Einfamilienhaus
gesucht. —Näheres bei Morlock,
Herrenalb, Haus Sonnenhalde.

Neuenbürg.
Zum baldigen Eintritt fleißigesjHä̂clien

gesucht. Daselbst ist Gelegenheit ge¬
boten, das Kochen zu erlernen.

Zu erfragen unter Nr. 264 in
der Enztäler-Geschüftsstelle.

Mädchen
für Küche und Haushalt sofort
gesucht. — Angebote mit Lohn¬
anspruch an Cafö B 1essing,
Schömbergb. Wildbad, Tel. 231.

W i l d b a d.
Zur Erbauung eines neuen Säge¬

werks werden

IW.WM
eingestellt.

Baustelle
LautenhoffSgewerk.

Gesucht wird bis 15. Sept. oder
1. Okt. ein fleiß., ehrliches, evang.

Uäclclien
von 18—20 Jahren, das selbftün-
dig arbeiten kann bei guter Be¬
handlung.Kochen kann noch erlernt
werden.
Hern ». Erötzrnger » Bäckerei,

Ettlingen, Albstr. 29. '

Ruhige, sonnige
3di §3 Limmsr-
ivoknuns auf 15. Sept.
oder 1. Okt. zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter
Nr. 260 260a.d.Geschäftsst.ds.Bl.

Wegen Verheiratung meinesMäd--
chens suche ich auf I. September
katholisches, kinderliebes, perfektes

nicht unter 23 Jahren. — Zeug¬
nisse mit Lichtbild an

Fabrikant Hans Berger
Pforzheim
Obere Ispringerstraße 2.

Birkenfeld

Möblierte; Zimmer
zu vermieten.

Hanptstratze 84.

Birkenfeld
Eine schöne2ZimmerW»hMg

mit Zubehör sofort zu vermieten.
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